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S a n , jä h r ig ...........................K  7.10
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Zustellung in» Hau» werden »ierleljährig 10 b. 
berechnet.
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Amtliche Mitteilungen
des S t a d t r a t e s  Wa i d  bo f en  an der Ybbs.  

Elektrizitätswerk.
Sonntag den 17. April bleibt der Betrieb bei günstiger 

Witterung von 8 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittag« eingestellt.
Stadlrat Waidhofcn a. d. Mb«, am 15. April 1904.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

Untergang -es Flaggschiffes
„PetropawlowSk". 

Tod -es Admirals Makarow.
Der Untergang des russischen Panzer- und Flaggschiffe« 

„PetropawlowSk" ist da« Werk einer Mine, offenbar einer 
eigenen russischen Mine gewesen und nicht die Folge einer 
Seeschlacht mit den Japanern. E« scheint allerdings vorher 
wieder ein Angriff der japanischen Flotte auf Port Arthur 
stattgefunden zu haben, der aber abgeschlagen wurde. Die 
russische Flotte scheint dann die Japaner in die See hinau« 
verfolgt zu haben und bei der Rückkehr nach Port Arthur muß 
da« Panzerschiff „PetropawlowSk", an dessen Bord sich der 
russische Admiral SÜZafaroro und der Großfürst Myrill Mladi- 
nürowitsch befanden, auf eine Hafenspcrrmine geraten sein. 
Da» Panzerschiff „PetropawlowSk" ist somit bereit» da« zweite 
russische Schiff, da« durch eine eigene russische Mine zerstört 
ist. Da« erste war da» Minenschiff „Jenissei". Diese Kata­
strophen beweisen am besten, eine wie zweischneidige Waffe die 
Seeminen sind. Erschwert wird der Verlust für die russische 
Flotte durch den Tod des Admiral» Makarow, der jetzt amtlich 
bestätigt wird. Admiral Makarow war bei Ausbruch de« 
Kriege« Kommandant und Miliiärgouverneur von Kronstadt 
und galt al« einer der befähigtesten russischen Admirale. Er 
wurde daher nach den ersten japanischen Erfolgen zur See 
und nachdem der Kommandant der Port Arthur-Flotte, Admiral 
Stark sich der Situation nicht gewachsen gezeigt hatte, nach 
Port Arthur gesandt und mit dem Oberbefehl zur See betraut.

Er brachte in kurzer Zeit neue« Leben in die russische Flotte, 
wie deren wiederholte Ausfahrten in die hohe See, so nach 
den Miautau-Jnseln, beweisen.

Ueber den Hergang der Katastrophe liegen vorläufig 
folgende Meldungen vor:

Tschifu, 13. April, 7 Uhr abend». Ein Privat-Tele- 
gramm von Port Arthur meldet, daß die Japaner heute mit 
Tagesanbruch angriffen. Die ganze Flotte unter Admiral 
Makarow ging in See und vertrieb mit Unterstützung der 
Fort« den Feind. Die Stadt hat keinen Schaden erlitten; eine 
Wirkung der Beschießung aus die Forts und die Flotte wird 
nicht erwähnt.

Ein Telegramm de« Stadthalter« Alexejew an den 
Kaiser meldet:

Nach Berichten de« Kommandanten von Port Arthur 
gingen die Panzerschiffe und Kreuzer unter der Flagge de« 
Kommandanten der Flotte in See, al« der Feind sich zeigte. 
Sic verfolgte» einen Teil der feindlichen Streilkräfte und 
kehrten, da jene sich bi« auf dreißig Schiff- vermehrten, 
auf die Rhede zurück. Hierbei geriet da« Panzerschiff „Petro­
pawlowSk" auf eine M ine; die« hatte den Untergang de« 
Schiffe« zur Folge. Großfürst Kyrill Wladimirowitsch, der 
sich auf dem „PetropawlowSk" befand, ist gerettet. Er ist leicht 
verwundet. Das ganze Geschwader ist in den inneren Hafen 
eingelaufen. Das japanische Geschwader befindet sich bei 
Liauteschan. Vom Kommandanten der Flotte sind bi« zu 
dem Augenblicke de« Abgänge« dieser Depesche keine Berichte 
eingegangen.

I n  Rußland ist die Trauer über die Katastrophe groß. 
I n  Petersburg war bereits für den 13. April ein Trauer- 
gottcSdienst für Admiral Makarow und die Offiziere der 
Panzerschiffe« „PetropawlowSk" angeordnet worden.

I Inzwischen scheine» die Japaner abermals vor Port 
Arthur erschienen und mit dem russischen Geschwader zusammen- 
gestoßen zu sein. Nach einem Telegramm au« Petersburg 
verlautet dort jedenfalls gerüchtweise, daß Kontreadmiral Fürst 
Uchtowrki, welcher einstweilen den Befehl über die Flotte von 
Bort Arthur übernommen hat, sich gestern Nachmittag im 
Gefecht mit achtzehn japanisch:» Schiffen befunden habe.

Vorpostengefechle am yal«.
Ein Telegramm de« Generaladjutanten Kuropatkin an 

den Zaren vom 13. d. besagt, General Kaschtalin«ki meldet: 
Am Morgen de« 12. April wurden bei einem Borpostengefecht 
mit den Japanern der tapfere Offizier de« 12. Regiment», 
Oberleutnant Demidowitsch, der Unteroffizier Lutschkin, welcher 
bereit« zu zwei Dekorierungen vorgeschlagen war und zwei 
Schützen getötet sowie zwei Schützen verwundet.

*  *

Anttkriegslrun-gebungen in Nußland.
Der Berliner Korrespondent Chicago Daily New« erfährt, 

daß Charkow, der volksreiche Jndustriebezirk Rußland«, der 
Schauplatz ernster Antikriegskundgebungen gewesen ist. Alle 
Lehranstalten sind geschlossen worden, bi« die Volk«stimmung 
sich beruhigt hat.

*  *
*

Ueber die Verluste der Russen
beim Untergang de« „Petropawlowski" berichtet ein Spezial- 
telcgramm aus Petersburg, daß sie sehr groß waren. Großfürst 
Kyrill rettete sich schwimmend, er liegt am Wundfieber be­
denklich darnieder. Die Kaiserinwitwe und der Großfürst- 
Tronfolgcr fuhren gestern gemeinsam vom AnitschkowpalaiS 
zum Wintcrpalais; beide waren bleich und sichtlich erregt. D  i e 
Z a h l  der  be i  d c r K a t a st r o p h e u mg e k o mme n e n  
Russen  b e t r ä g t  angebl i ch fast 900. Man vermutet, 
daß das Panzersch ss aus eine eigene Deine aufgerenmt ist. 
M it  Admiral Makarow ist der gesamte Stab untergegangen. 
Anläßlich der glücklichen Errettung des Großfürsten Kyrill 
wurde bereits ein Dankgottesdienst abgehalten. Heute, 15. d., 
wird man in der Admiralitätskirche zu Petersburg eine feierliche 
Totenmesse für Admiral Makarow sowie für die untergegangenen 
Seeleute zelebrieren. Makarow hinterläßt eine Witwe. Er war 
seit dreimal 24 Stunden nicht aus den Kleidern gekommen, 
weil er stündlich einen japanischen Angriff erwartete. Be­
merkenswert ist, daß er 2 Tage nach Uebernahme des 
Kommando« nach Petersburg eine Depesche richtete, worin er 
dringend um Entsendung eines Admirals bat, den er mit 
seinen intimsten Absichten vertraut machen wollte, weil er mit 
der Möglichkeit rechnete, ein Opfer seiner Pflichterfüllung 
zu werden.

In  letzter Stunde.
Original'Roman von W. S p a n  gen berg .

5. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

Die Zeitungen der Hauptstadt hatten ausnahmslos 
Extrablätter «»«gegeben, die au«führliche Berichte über da« 
Brandunglllck und da« rätselhafte Verschwinden de« Knaben 
enthielten und in denen übereinstimmend der Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben wurde, daß hier zweifellos ein Fall ruch­
loser Brandstiftung vorliege. Am Montag nachmittag» begab 
sich bereits eine behördliche Kommission zur Untersuchung de« 
Sachverhalt« nach der Brandstätte, aus der noch vereinzelt 
kleine Rauchwölkchen emporstiegen und die bis hinten an die 
Stallungen und Nebengebäude hin den Anblick eines wüsten 
Trümmerhauf-ns bot. Von der Villa selbst stand nicht» mehr 
aufrecht, al« da« eiserne Gerüst der Veranda und auch dieses 
war durch die Hitze de» Feuer« an verschiedenen Stellen stark 
beschädigt. Sämtliche Außen- und Innenwände lagen in Stein­
gerölle, Schutt und Asche da. Die wenigen Möbel, welche man 
hatte retten können, waren teil» zerbrochen, teils halb verbrannt 
und lagen auf dem Rasenplatze hinter dem Pavillon zerstreut 
umher. Eine Anzahl Bäume ragte, versengt und ihres Blätter- 
schmucke« beraubt, kahl in die Luft, die Ziersträucher, Blumen- 
beete und sonstige Anlagen waren nahezu vernichtet. Nachdem 
die Kommission zunächst festgestellt, welche Personen zu Ausbruch 
de« Feuer« in der Villa und in den Nebengebäuden anwesend 
gewesen, beschloß sie, ihre Tätigkeit am nächsten Tage im 
Beisein der Frau Birkner und unter Zuziehung einer Anzahl 
Arbeiter fortzusetzen.

Die Herren waren am folgenden Morgen kaum wieder 
aus dem Rhemwald'schen Grundstück versammelt, al« ein 
Wagen vorfuhr, dem Frau Birkner und Julius Rheinwald 
entstiegen. Während die Bausachverständigen mit den ihnen 
nötig erscheinenden Aufräumungsarbeiten beginnen ließen, zogen 
Beamte der Staatsanwaltschaft und ein Kommissar sich nach 
dem Pavillon zurück, um die Haushälterin und die Dienerschaft

zu vernehmen. Frau Birkner erklärte, sie habe bis acht Uhr 
mit den beiden Kindern in der Veranda gesessen, dann sei sie, 
da es kühl geworden, in daS linksseitige Eckzimmer gegangen, 
um dort die Rückkehr Rheinwald« zu erwarten. Es möge bald > 
zehn Uhr gewesen sein, al« sich da« Zimmer leicht mit Rauch 
gefüllt, sie ein Fenster geöffnet, hinausgesehen, aber nichts 
Verdächtiges bemerkt habe. Sie sei hinausgeeilt und in dem­
selben Augenblicke seien ihr die Köchin und das Stubenmädchen, 
die eine Erkerstubc bewohnten, von oben herab mit dem 
Schrecken-rufe: „Es brennt! ES brennt!" entgegengestürzt.
Sie haben dann schleunigst die Kinder an die Hand genommen, 
diese in den Park geführt und zu ihrem Entsetzen gesehen, daß 
an drei Stellen die Flammen aus der Villa herausgeschlagen 
seien. Sic selbst sei vor Schrecken außer Stande gewesen, 
einen Hilferuf auszustoßen, dagegen haben die Kinder, die 
Mädchen und vorübergehende Personen Lärm gemacht. Diese 
Aussagen wurden im Wesentlichen von den beiden Mädchen 
bestätigt. Friedrich, der Hausdiener sagte aus, als er hinzuge­
kommen, habe die Villa schon an allen vier Ecken lichterloh 
gebrannt und die eben eingetroffene Feuerwehr energisch mit 
den RettungS- und Löscharbeiten begonnen gehabt.

„S ie  wurden also erst aufmerksam, nachdem Sie geweckt 
worden waren?" fragte einer der Beamten.

„Ja , ich lege mich, wenn ich die beiden Hunde von 
ihren Ketten losgelöst habe, regelmäßig gleich zu Bett, weil 
ich frühzeitig am Platze sein muß."

Die Beamten sahen sich erstauut an.
„Die beiden Hunde?" fragte einer, „waren denn Hunde 

hier? Davon ist ja bisher kein Wort erwähnt."
„Jawohl," enigeguete Friedrich, „zwei bösartige 

Doggen."
„Frau Birkner," setzte derselbe Beamte seine Fragen 

fort, „was taten sie nun, nachdem Sie sich von dem ersten 
Schrecken erholt hatten?"

„Erholt? Um GotteSwillen ich zittere noch jetzt am 
ganzen Körper!"

„Run ja, da« ist erklärlich, man sieht« Ihnen wohl an. 
Ich meine, ihre erste Sorge war doch jedenfalls, die Kinder 
in Sicherheit zu bringen?"

„Ach gewiß! Ich sprang rasch ins Haus, den Kindern 
ihre Hüte und Unterkleider zu holen, um sie vor Erkältung 
zu schützen, ©reichen lief mir nach, während Wilhelm hier 
in der Nähe de« Pavillon« sich, ich weiß nicht was, zu schaffen 
machte. Ai« ich wieder herauskam, fand ich ihn nicht mehr, 
auch alle« Rufen nud Suchen nach ihm blieb erfolglos."

„Und Sie wissen bestimmt, daß der Kleine da» Hau« 
nicht wieder betreten hat?"

„Nein, da» ist gar nicht möglich, denn schon al« ich die 
nötigsten Kleidungsstücke zusammenraffte, schlugen mir auch 
in dem Eckzimmer die Flammen entgegen."

Sie hielt ihre rechte, mit einer großen Brandwunde 
bedeckte Hand hin.

„Noch eine Frage", forschte der Beamte weiter. „Haben 
Sie, bevor Sie den Brandgeruch wahrnahmen, lein Geräusch, 
Überhaupt nicht» Verdächtiges im Hause oder in der Nähe der 
Villa bemerkt?"

Frau Birkner dachte eine Weile nach.
„J a ,"  sagte sie, „einmal war e» mir, al» sei jemand 

im Gartensalvn, der nach der Straße hin lag und al« würde 
die nach außen hin führende Tür geschlossen; da ich aber sonst 
nicht« vernahm, hielt ich das für eine Täuschung. Außerdem 
sind unsere beiden Hunde so sehr wachsam, daß ich mich voll­
ständig sicher fühlte."

„Wo sind denn aber die Hunde geblieben?" fragte etwa» 
gereizt de^Beamte.

Der Kriminalkommissar erhob sich, winkte dem Haut­
diener und entfernte sich mit diesem. Unterdessen betraten die 
Bausachverständigen den Pavillon, von denen der ältere mit 
aller Bestimmtheit erklärte:

„Brandstiftung steht ganz und gar außer Frage und 
zwar muß da« Feuer gleichzeitig an drei verschiedenen Punkten 
angelegt sein, wie ich überzeugt bin, mittelst Petroleum. Fetzen 
von Möbelstoffen, halbverbrannte Holzteile und dergleichen 
riechen noch stark darnach, auch sieht man auf der vorderen

f& S T  Hie)« die Nummer 16 der illrchrierle« Sratis-Kettage.
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,$ote von der ?)bb«. 10. Jahrg.
Die Seeschlacht bei Port A r th u r .

Obwohl in Vonbon Nachrichten mit vollständiger Ueber­
einstimmung davon spreche», das; der „PetropawlowSk" auf 
eine Mine gestoßen sei, herrscht doch d e Meinung vor, das; 
der Dampfer im Laufe eines Zusammenstoßes in den Grund 
gebort wurde. So wird aus Tschisu gemeldet: Gestern früh 
fuhr Admiral Malarom mit feinem ganzen Geschwader ans 
Port Arthur heraus. Hier wurde er von der gesamten 
japanischen Flotte angegriffen, anscheinend hinter den Inseln 
Miauta». Die japanischen Kriegsschiffe waren zu schnell und 
schnitten ihm den Rückweg ab. Ev wurde gezwungen, de» 
Kampf mit einem bedeutend stärkeren Gegner aufzunehmen. 
Da- Ergebnis der Schlacht war die vollständige Niederlage 
der Russen, die ihre Schisse beschädigt hatten. Der Kreuzer 
„PetropawlowSk" wurde von Torpedobooten umgeben und von 
5 Torpedos getroffen und in die Luft gesprengt. Die einzige 
Petersburger 'Nachricht bringt der „New-Iork Herald". Er 
meldet, daß die Russen einen Ausfall machten, die Japaner 
ihnen entgegenfuhren und bei dem Kampfe der „PetropawlowSk" 
•1 Torpedoschüsse erhielt; 4 andere Schiffe wurden schwer
beschädigt. Es geht das Gerücht, der Großfürst Kyrill sei 
schwer verwundet. Die Frau des Admirals Mafaroiv fiel 
in Ohnmacht. Ferner meldet die „Deich M a il"  aus Weiheiwei: 
Ein sehr ernster Kampf fand gestern in Port Arthur statt. 
E« wurden zwei von einander unabhängige Operationen aus­
geführt. Mehrere japanische Schisse näherten sich Port Arthur 
im Morgengrauen und die Kanonade ließ sich zwei Stunden 
lang an Bord der Dampfer „Pronto" und „Lokfang" hören. 
Die russische Flotte ging aus dem Hafen heraus und die 
Japaner zogen sich zurück. Neue japanische Schiffe kamen hinzu 
und zwangen den Admiral Makarow, nach dem Hafen zurück­
zufahren, es war gegen 71/» Uhr morgen». Als er sich zurück­
zog, fließ fein Schiff auf eine Miene, die explodierte, so daß 
der PetropawlowSk" sofort sank. Nur wenige Personen wurden 
gerettet und auch Admiral Makarow erlrank Eine halbe Stunde 
später begann das Hauptgeschwader der Japaner die Attacke 
aus Port Arthur, die sich lange hinzog. Die japanischen Schiffe 
waren anscheinend vier Kreuzer mit einem Panzer und das 
Feuer wurde während einer kurzen Zeit unterbrochen. Der 
Korrespondent der „Times" meldet durch drahtlose Telegraphie 
von seinem Depeschenboot au» Weihaiwei. Der Korrespondent
kreuzte vor Port Arthur und drahtete, daß die japanischen
Torpedoboote Port Arthur in der Frühe angegriffen haben. 
Da» Bombardement habe um 1 Uhr 45 Minuten früh begonnen. 
Um 2 Uhr mittag» meldet derselbe Korrespondent: Heute früh
um 4 Uhr 30 Minuten näherte sich bei Sturmwetter eine
japanische Kriegsflotte, die sich in der Richtung nach Port Arthur 
bewegte. Al« der Morgen graule, konnten wir feststellen, daß
sich die Japaner vor den russischen Kriegsschiffen zurückzogen.
Die beiden letzten nacheinander fahrenden Schiffe waren der 
„Kashngan" und der „N ifh in", an der Spitze fuhr der „Mikado". 
60 Kilometer vom Hasen entfernt gaben die Kreuzer Lolldampf. 
Der „Kashugan" und der „N ifh in" trennten sich von dem 
übrigen Geschwader und näherten sich den feindlichen Kreuzern. 
Die andern Kreuzer blieben zurück. Eine Teildivision von 
Torpkbozerstürern und ein Aviso füllten den Zwischenraum au». 
Al« wir uns Port Arthur näherten, konnten wir feststellen, daß 
zwei Kreuzer 1. Klasse und vier Kreuzer 2. Klaffe sich bereit» 
in der Nähe de« Hafen» befanden und das Geschwader, das 
wir antrafen, hatte die am frühen Morgen von den Torpedo- 
booteu gemachte Attake geschützt. Die Panzerkreuzer setzten de» 
Weg fort. „Mikado" war an der Spitze. Dieses Schiff, sowie 
die anderen Kriegsschiffe rückten bis 10 Kilometer vor Port

Arthur vor. Um 10 Uhr 20 Minuten früh begannen die Forts 
da» Feuer, jedoch ohne planmäß-ge« Vorgehen. Es heißt, daß 
der Admiral Togo mehr eine Demonstration als ein Bombarde­
ment beabsichtigt batte. Als er dreimal vor der feindlichen 
Position evolutioniert hatte und da« Feuer ohne große Anstrengung 
erwiederte, zog er sich mit den Panzern südwärt» zurück. Es 
war ein glänzendes  ̂^Schauspiel. dieses mächtige Geschwader 
manövrieren zu sehen. Die Panzerschisse näherten sich der feind­
lichen Position mit großer Kühnhut, während die weniger 
geschützten Kreuzer weiter zurückblieben. Soviel der Korrespondent 
sehen konnte, hatten die japanischen Schiffe keine Beschädigungen. 
Togo hatte mit großer Macht angegriffen; sein Geschwader 
setzte sich aus 40 Schiffen zusammen.

Die Stubaier Kleineiseu-Industrie.
( $ o ii f. (. Fuchtehr r  Hugo S c h e rb a u  III in FutpmiS, S lubaita l in 

T iro l.)
3ortfe|imn.

M it dem Aufschwung der Genossenschaft nahm aber auch 
der geschäftliche Umsatz der beiden anderen Verleger Pfurtscheller 
und Robiczet einen größeren Umfang an. Die Genossenschaft 
halte als ehrliche Konkurrenz beiden nur 'Nutzen gebracht, weil 
durch da» energische Eingreifen derselben und durch die Tätigkeit 
dir Fachschule der Ruf der Stubaier Waren in der Geschäfts­
welt wieder gehoben wurde. Trotzdem aber das Haus Pfurt­
scheller in kommerzieller Richtung im Vergleich zu den früheren 
Jahren durchaus keinen geringeren Umsatz hatte, so vermochte 
es doch nicht mehr den bedeutenden Verpflichtungen nachzu­
kommen, welchem sie einem JnnSbrucker Bankhaus und den 
Anverwandten, beziehungsweise seinerzeitigen Miterben schuldete. 
Im  Sommer 1902 sah sich die Geschäftslcilung genötigt, den 
Konkurs anzumelden; das alte Geschäftshaus, dessen Gründer 
Michael Pfurtscheller, ein rühmlich bekannter Kampfgenosse 
Andreas Hofers, war, das durch ein volles Jahrhundert den 
größten Einfluß im Tale ausgeübt und leider de« öfteren miß­
braucht hatte, das die größten Besitzungen im Tale, mehrere 
Zinshäuser, ein Sägewerk, mehrere Hammerschmieden, zwei 
mechanische Werkstätten, ein Gasthaus und ein: Gemischtwaren­
handlung sein eigen nannte —  es hörte auf in der Handelr- 
welt zu bestehen. Nicht wegen geschäftlicher Krisen, nicht wegen, 
unvorhergesehener Unglücksfälle ging diese Firma zugrunde, 
sondert sie verblutete an jenen Wunden, welche ihm die 
jeweiligen Inhaber selber geschlagen hatten. Die enorme 
Verschuldung im Erbgange war wohl die Hauptursrchc des 
Konkurse«, denn wie sollte da« Geschäftshaus gedeihen, wie 
sollte es zeitgemäß auftreten können, wenn rund 000.000 K 
Schulden zu verzinsen waren. Man wäre versucht, eine gütige 
Fügung des Schicksales darin zu finden, daß die Konkurs­
erklärung nicht schon im Jahre 1895, nach dem Tode Karl 
PfurtschellerS, erfolgte, wo sie hätte eigentlich bereits erfolgen 
müssen, denn die Passiven waren damals nur unwesentlich 
geringer. Der große Besitz wäre damals sicherlich in die Hände 
eines Einzelnen übergegangen und für die zu jener Zelt in 
großer Abhängigkeit sich befindlichen Schmiedcmeister wären 
wohl kaum die günstigen Verhältnisse von heute gekommen. 
Während aber das Haus Pfurtscheller in den letzten Jahren 
nur ein Scheindasein führte, vereinigten sich die tüchtigsten 
Schmiede zu jener Unternehmung, welche imstande war, nach 
dem vollständigen Ruin des großen Handelshauses die Stubaier 
Industrie vor fremden Händen oder vor dem gänzlichen Unter­
gänge zu retten.

Erworben wurde der große Besitz bei der am 24. und 
25. Oktober 1902 stattgehabten Versteigerung durch die

Gemeinde Fulpine» um den Preis von 220 000 K Da» Ein­
greifen der Gemeinde machte c« wiederum der Werkgenossenschatt 
möglich, die industriellen Anlagen für sich allein z» erstehen; 
bei der Versteigerung wurde der Gesarnibesitz en bloc feilgeboten, 
den zu erwerben die Genossenschaft nicht in der Lage gewesen 
wäre. Am 27. Oktober bereit» kaufte die Genossenschaft von 
der Gemeinde unter sehr günstigen ZahlnngSbidingunge» 
sämtliche Werkstätten der ehemaligen Firma in FnlpmeS und 
mit diesem Kauf chegann für das Unternehmen eine neue «Epoche 
in der Entwicklung. Da» große Lager von Rohmaterialien, 
Halbfabrikaten und fertigen Waren wurde vom Gläubiger»»» 
schuß unter ebenfalls sehr günstigem Preise erworben und nach 
kurzer Zeit konnte der Betrieb wieder ausgenommen werden. 
Daß der Genossenschaft dieser Schritt gelang, ist neben der 
Tüchtigkeit der GenossenschaftSvorstehung und de» AnffichlSrale« 
dem strammen Zusammenhalt und der Einigkeit sämtlicher 
Gewerbetreibenden im Orte zu danken. Welche» Vertraue» die 
Genossenschaft Im ganzen Tale genoß, zeigt der Umstand am 
deutlichsten, daß die 100 neuen Geschäftsanteile zu 600 K, 
welche nach dem Kaufe znr Ausgabe gelangten, in wenigen 
Tagen von Stubaier» gezeichnet waren. Ei.r derartiger Einig- 
keitssinn wird selten unter Gewerbetreibenden zu finden sein, 
denn nur allzuoft verfolgt der Einzelne seine eigene» Interessen, 
ohne die geringste Rücksicht aus die Gesamtheit zu nehmen. 
Die rühmenswerte Ausnahme, welche die Stubaier in dieser 
wichtigen Angelegenheit machte», wurde in ganz Tirol mit 
warmer Sympathie begrüßt und bewirkte, daß auch da» Ver­
trauen in der Handelswelt zu der Leistungsfähigkeit de» Unter- 
nehmenS nicht schwand.

'Nach den Kaufabschlüssen kam für die Genossenschaft ei ie 
schwere arbeitsreiche Zeit. Der volle Betrieb in den erworben n 
Werkstätten konnte unmöglich sofort aufgenommen werden, denn 
vorerst mußten Reparaturen der verschiedensten Art durchgeführt 
werde» Das Hauptaugenmerk war auf die größte der Anlagen, 
aus die untere mechanische Werkstätte gerichtet. In welcher die 
Besteckerzeugung erfolgte. Hier ließ sich allerdings mit Re­
paraturen nicht viel machen, e» wäre ein unrentables Flickwerk 
geblieben, eine Verschwendung der Wasserkraft und de» 
vorhandenen Raumes gewesen, wenn man nicht radikale 
Aenderungen vorgenommen hätte, welche nach ihrer Durchführung 
die Leistungsfähigkeit des Unternehmen« bei der gleichen Arbeiter­
zahl nahezu aus das Dreifache hoben. Die alte Einrichtung 
der sehr geräumigen Schmiede mußte samt und sonder» weichen 
und neuen, modernen Maschinen Platz machen. Fallhammer, 
Luftfederhammer, Bradleyhammcr und ein entsprechender 
Ventilator fanden Aufstellung. Die 9 Wasserräder, welche zum 
Antriebe der platzraubenden Schwanzhämmer und der übrigen 
Maschinen dienten, wurden durch eine Turbine mit einem Nutz­
effekt von 35 HS ersetzt, kurz, e» wurde eine radikale Umge­
staltung der Einrichtung unternomm.n, w.ich- eine alte, nicht 
mehr in unsere Zeit passest de Welt vollständig in Trümmer 
schlug und ein neues Werk erstehen ließ, da« dm Anforderungen 
der modernen Technik voll zu einsprechen vermag. Hiezu sei 
bemerkt, daß sämtliche MonlierungSarbeiten —  tnit Ausnahme 
jener der Turbine —  der verschiedenen Maschinen und Trans­
missionen von dem Genossenschaftspersonale selbst besorgt wurden ; 
dies liefert ganz gewiß ein gutes Zeugnis für die Strebsamkeit 
jener Leute, walche vor 7 Jahren eine Frä»- oder Hobel­
maschine nur dem Romen nach kannten und nunmehr die 
verschiedenartigsten Montierungsarbciten exakt durchzuführen 
imstande waren. Die Gesamtanlage zeigt neben musterhafter 
Ordnung eine ökonomische Ausnützung de« Raumes und 
gestattet einen Betrieb, der den Transport dir Fabrikate in 
ihren aufeinanderfolgenden Phasen der Entstehung auf ein

Steintreppe, die nach dem Hochparterre vom Garten aus 
führte, noch die deutlichen Spuren davon — "

„Ja , ja, ich erinnere mich jetzt, Petroleumgeruch habe 
ich auch wahrgenommen," fiel Fra» Birkner dem Sprechenden 
in die Rede.

„Haben sie Teile eines menschlichen Körpers entdeckt?" 
fragte der die Vernehmung führende Beamte den Sachver­
ständigen.

„Nicht die geringste, der Knabe ist sicher nicht verbrannt."
„D a rf ich mir eine Bemerkung gestalten?" mischte 

Julius Rheinwald, der bisher kein Wort gesprochen, sich ein. 
Ich möchte nämlich daraus aufmerksam macheu, daß mein 
Papa in einem kleinen, mittleren Zimmer, das ihm als Schlaf­
gemach diente, einen feuerfesten Geldschrank stehen hatte, in 
dem er Geld, Wertpapiere und eine Anzahl Schmuckgegenstände 
von beträchtlichem Werte aufbewahrte und zwar ebenfalls in 
einer feuersicheren Schatulle. ES wäre vielleicht von Bedeutung, 
festzustellen, ob der Geldschrank unverletzt ist und die Gegen­
stände noch enthält."

„Der Geldschrank," antwortete der Sachverständige,
„hat da» Kellergewölbe durchschlagen und ist hinabgestürzt. Die 
Arbeiter sind soeben dabei, ihn ans Tageslicht zu schaffen."

Alle begaben sich jetzt nach der Brandstätte und kamen
gerade hinzu, als der Grldfchrank emporgehoben wurde. Er war 
leer, wie sich auf den ersten Blick erkennen ließ, gewaltsam 
erbrochen. Die Schatulle fehlte. Der Staatsanwalt runzelte 
die Stirn.

„D ie Sache gestaltet sich immer verwickelter," sagte er 
tiefernst. W ir haben es hier offenbar nicht nur mit Brand­
stiftung. sondern auch mit Raub zu tun —  kurz, mit einem 
planmäßig angelegten und raffiniert durchgeführten Doppel-
verbrechen."

„Meine Herren," berichtete der jetzt von seinem Streif­
zuge durch den hinteren Teil des Parkes zurückkehrende
Kriminalkommissar, „die beiden Hunde sind gefunden, aber 
todt. Sie liegen, der eine vom orderen etwa zehn Schritte
entfernt, am äußersten Ende des Parkes in einem Gebüsch
nahe der Mauer, welche diese Straße entlang das Grundstück

abschließt und find ohne Zweifel vergiftet. Ich habe außerdem 
nicht weit davon an einer Stelle zwischen lichtem Gesträuch 
auf einem spärlich mit Gras bewachsenen schmalen Streifen 
Landes männliche Fußspuren entdeckt, sodann sind die Zweige 
de» Gesträuchs fast alle geknickt und liegen abgebrochen am 
Boden. An diesem Punkte müssen die Verbrecher über die Mauer 
gestiegen fein.

Die Kommission nahm auch noch die todten Hunde und 
die Stelle an der Mauer in Augenschein und stimmte den 
Vermutungen des Kommissärs zu. Dann entfernten sie sich. 
Was aus Wilhelm geworden, blieb noch immer unaufgeklärt.

Die Staatsanwaltschaft schien der Ansicht zuzuneigen, 
daß außer der Brandstiftung und dem Raube an Geld und
Wertsachen ein weiteres Verbrechen vorliege. Gegen Abend 
desselben Tages veröffentlichten große Plakate an den Anschlag­
säulen und auffällige Inserate in den Zeitungen eine Bekannt­
machung, durch welche demjenigen eine Belohnung zugesichert 
wurde, der über die Uhrheber de« Brande» und den Verbleib 
Wilhelm Rheinwalds soweit Auskunft zu geben vermöge, daß 
man der Verbrecher habhaft werden könne. Irgend welchen 
Verdacht gegen bestimmte Personen auszusprechen, hatte sich 
sowohl Frau Birkner als auch Julius Rheinwald außer 
Stande erklärt. Dessen Vater nach dieser Richtung zu be­
fragen, war seine» besorgniserregenden Zustandes weg:,, un­
möglich. So blieb denn dem Untersuchungsrichter und den 
Pvlizeiorganen die schwierige Aufgabe, die unbekannten Täter 
zu ermitteln.

Von allen Personen, die Rheinwald nahe standen und 
Interesse an dem unglücklichen Ereigniß halten, erlitt keine 
einzige so furchtbare Seelenqualen, als Frau Frank. Rahmen 
schon die schwere Erkrankung ihres Vater» und der Verlust 
de« Bruders ihr ganze« Sinnen und Denken in Anspruch, so 
noch mehr der Gedanke, wer der Urheber all' des Unglück«
fein könne Al» ihr Gatte am Tage nach dem Brande mittags 
nach Hause gekommen war, hatte sie ihn gefragt, ob man noch
keine Spur von Wilhelm entdeckt habe.

„Wie kann ich das wissen, Du weißt, daß ich wichtigere» 
zu tun habe, als mich um einen Knaben zu kümmern, der

sich verlaufen hat," war seine Antwort gewesen. Die von 
großer Herzlosigkeit zeugende Aeußerung traf Eva wie ein 
Blitzstrahl; eine scharfe Erwiderung schwebte auf den Lippe», 
doch sie wollte e» vermeiden, ihn zu reizen und fragte scheinbar
ruhig weiter:

„Hört man noch nicht« darüber, wer der oder die Ver­
brecher (ein könnten?"

„Eva," antwortete er. ohne sie anzusehen, „D u  legst 
mir da Fragen vor, von denen Du wissen mußt, daß ich 
darüber nicht unterrichtet sein kann; verschone mich also, ich 
bitte sehr darum, mit dieser Angelegenheit."

lieber eine Stunde schon war Frank wieder gegangen, 
»och immer saß seine Gattin regungSlc» an ders-lben Stel le; 

i hunderterlei Gedanken gingen ihr w irr im Kopse herum, sie 
verscheuchte einen nach dem anderen, nur von den beiden Fragen 
konnte sie sich nicht losreißen: Was hatte Adalbert mit der
an jenem Abend ausgesprochenen, auf ihren Vater bezüglichen 
Aeußerung gemeint: „Möge er es nicht bereuen, wenn es z» 
spät ist?" W .r war der Freund, den er dann noch besucht 
und der ihn seitdem durch Geldmittel unterstützte? Und je 
länger sie darüber nachdachte, um so enger und fester schien e« 
sich wie ein eiserner Gürtel um ihre Brust zu legen, schien e«, 
als wollten die Lebenskräfte aus ihrem Körper entfliehen. Sie 
fuhr mit der Hand nach der Stirn, die wie Feuer glühte, griff 
nach den Schläfen in denen e« heftig hämmerte. Von diesem 
ängstlichen Gefühl getrieben, trat Eva ans Fenster, riß es aus 
und lehnte sich hinaus Die ihr entgegenströmende frische Lust 
brachte ihr nach einiger Zeit ein wenig Erleichterung, allein 
sie fühlte sich matt, abgespannt, zu keiner ihrer häuslichen 
Beschäftigungen fähig.

Der Abend kam und mit ihm Frank; er zeigte sich 
von der besten Seite, war heiter und zuvorkommend, außer­
gewöhnlich gesprächig und bemüht, der Gattin Trost zuzu­
sprechen.

(Fovtjetzimg folgt.)
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Minimum herabgesetzt und gleich dem Räderwerk einer gut­
gehenden Uhr vorzüglich funktioniert. Da der Bau und die 
maschinelle Neueinrichtung selbstverständlich bedeutende Anforder­
ungen an die Werkgenvssenschaft stellten, so griff auch da« f. k 
Handelsministerium durch Gewährung eines unverzinslichen 
Darlehens von 15.000 K helfend ein. Selbstverständlich ist, 
dass auch der k. k. Gewerbesörderungsdienst mit Rat und Tat 
zur Seite stand. Die feierliche Eröffnung dieser Werkstätte, 
welche hier allgemein Besteckfabrik genannt wird, erfolgte am 
17. Oktober 1903; der nunmehrige Betrieb bedeutet abermals 
eine» vollständig gelungenen Sieg der modernen Technik, denn 
die jetzt erzeugten Waren sind »ach Form und Güte unver­
gleichlich besser als die früheren Fabrikate, deren Herstellung 
die doppelte Zeit erforderte.

(Schlug folgt.)

Neues vom Tage.
Ein Attentat auf den spanischen Minister­

präsidenten.
Auf den spanischen Ministerpräsidenten Mama wurde

Mittwoch den 13. April 1904 in Barcelona beim Verlassen
des GeneralratsgebäudeS ein Attentat verübt. Ein junger, gut
gekleideter Mann stürzte sich mit geballter Faust auf den Wagen
de» Ministerpräsidenten und versuchte, den letzteren zu treffen.
Der Täter hielt in der Hand ein Küchenmesser, mit welchem
er Maura zu erstechen versuchte. Die Waffe glitt aber an der
Stickerei der Kleidung Maura's ab und verursachte nur einen
leichten Riß von 2 Zentimeter längs der sechsten Rippe. Der
Arzt, welcher Maura untersuchte, beschränkte sich daraus, Maura
einige Stunden Ruhe zu verordnen. Der Täter ist ein Bedienter
namens Joachim Michail Arial. Er wehrte sich bei seiner
Berhaftung und ries: „Es lebe die Anarchie!" Artal stieß sich
seinen Kopf an einer Mauer blutig.

*  ' *
*

London, 13. April. Zu dem versuchten Attentat auf 
den spanisch-n Ministerpräsidenten Maura in Barcelona bringt 
ein Telegramm der „D a ily  M a il"  nähere Einzelheiten, denen 
ebenfalls zu entnehme» ist, daß der Ministerpräsident verwundet 
wurde. I n  dem Telegramm heißt eS: Der Attentäter ist ein 
katalanischer Bildhauer namens Artal. Er trug den Dolch, mit 
dem er nach Maura stieß, in ein schwarzes Tuch eingewickelt 
und Näherte sich dem Wagen Maura« mit dem Z uru f: „Guten 
Tag, Don Antonio!" Als Maura sich daraufhin zu Arial 
wandte, führte dieser einen Stoß gegen seine Brust nahe dem 
Herzen, wobei er rie f: „Lange lebe die Anarchie!" Der Dolch 
prallte an einem Knopf der Uniform ab, wodurch der Stoß 
geschwächt wurde. Maura zog den Dolcy au» der Wunde und 
rief: „Hallet den Mörder!" D i: Aerzte de» König» leisteten 
dem Ministerpräsident sofort Beistand.

Eilte Heldin von Wladiwostok.
Am 6. März l. I .  wurde der Kriegshafen von Wladi­

wostok seiten» der japanischen Flotte durch mehrere Stunden 
heftig beschossen. I n  großer Gefahr befand sich besonders da« 
Haus des Kommandanten des 30. Schützenregiments, Oberst 
Schukow. Als ob eS die Japaner gerade auf dieses Haus 
abgesähen hätten, schlugen die Geschosse in die Umgebung des­
selben ein. Da traf eine Bombe das vor dem Haufe befindliche 
Schilderhaus und steckte nach der Explosion da« Wohnhaus in 
Brand. Die Bewohner des Hause«, unter ihnen auch die 
Gemahlin de« Obersten, Frau Schukow, welche sich während 
der Beschießung in die Keller geflüchtet halten, mußten nun 
das brennende Hau» verlassen. I n  diesem kritischen Augenblicke 
erinnerte sich Frau Oberst Schukow, daß im Zimmer ihre« 
Gatten die Fahne des Regiment» verwahrt sei. Rasch entschlossen, 
ihr Leben für die Ehre des Regiments zu opfern, stürzte sie 
sich in die rauchenden Trümmer und brachte, ungeachtet des 
heftigen feindlichen Geschlltzfeuers, die Fahne in Sicherheit. Sie 
hat durch ihre Heldentat da« Regiment vor einem Berluste 
bewahrt und sich selbst ein bleibendes Andenken in der Geschichte 
de« Regiment» geschaffen

Her Iahresregent Mars und die Feners- 
brnnste.

Einer wissenschaftlichen Zeitschrift entnehmen wir die 
Ansicht eines Astrologen über die Feuersbrunst am 30. Dezem­
ber- v. I .  in Chicago und die Stellung der Planeten an diesem 
Tage. Der Astrologe führt dieses in sehr interessanter Weise 
aus und sagt: Am „Unglückstage" stand der Planet Mars, 
der stets ei» Feuerzeichen ist, in Verbindung mit dem Saturn 
im fünften Hause, bas, nach Ansichten der Astrologe», alle 
Theater und sonstige Schauvergnügen beherrscht, während Uranus 
und Neptun von Norden nach Süden im Widerstreit standen, 
was eine schlimme Beziehung darstellt. Diese astrologische 
Berechnung der Zeit beruht auf der Annahme, daß der ver­
hängnisvolle Brand um 4 Uhr nachmittags ausbrach, wobei 
der Unterschied der Zeit zwischen London und Chicago in 
Rechnung gezogen wurde. Daraus schließt der erwähnte Astrologe 
auf den Brand der Pariser Opera Comigue, der am 5. Sep­
tember 1887 um 8 Uhr abend« sich ereignete, daß daran der 
durch schlimme Einflüsse bekannte Planet Neptun, der an dem 
genannten Tage gleichfalls mit dem Mar« im fünften Hause 
stand, die Schuld trage, während Uranus an der Südspitze im 
zehnten Hause sich befand. Am gleichen Tage brannte das 
Theater in Exeter ab und zur Zeit dieses Brandes standen 
Mars und Saturn im fünften Hause und der Mond im Gegen­
satze zum Uranus. Soweit wäre der Herr Astrologe ziemlich 
glaubwürdig und nun passiert ihm das Malheur, das er behaupte'.

„Bote von der Mbs.*
beim Brande des Wiener Ringtheaiers am 16. M ai 1882 
wären Saturn und Neptun vereinigt mit der Sonne und dem 
Monde im fünften Hause gestanden! Nun hat ober der Brand 
de« genannten Theaters am 8. Dezember 1881 seine zahllosen 
Opfer gefordert und da- läßt viele Zweifel über die Genauigkeit 
des englischen Astrologen offen.

Eigenberichte,
Z e ll a. b . UbbS. ( Konz e r t . )  Sonntag den 17. April 

Konzert der beliebten „Waidhofncr Schrammeln" in Herrn 
Matthias Aschenbrenner« Gasthaus in Zell a. d. Ibbs. Eintritt 
frei. Anfang 6 Uhr abends. Für gute Speisen und Getränke 
ist bestens gesorgt.

Hilm -Kem aten, am 13 April 1904. (Kath.  pa t r .  
A r b e i t e r - V e r e i n )  Sonntag den 10 d. M . nachmittag« 
fand in Herrn Müller« Gasthausc in Kematen die Monats- 
Versammlung des obgenanntcn Vereines statt; trotz der schlechten 
Wege war dieselbe sehr gut besucht. Den Anfang bildete die 
klare und praktische Berichterstattung des Herrn Waldsam über 
den letzten Delegiertentag in Wien. Hierauf hielt der hochw. 
Herr Vize-Präses de« Vereines einen nicht blos lehrreichen, 
sondern auch sehr interessanten Vortrag au« der Geschichte über 
das Thema: „Das Ende der Gegner Christi und seiner Kirche". 
Herr Jnnreiter, der allbeliebte Komiker, gab die lustige Geschichte 
von einem Wirte, der sein Geld der Lotterie preisgibt und sich 
wahrsagen läßt und dabei recht geprellt wird, zum Besten 
Bis abends blieben die Vereinsmitglieder in fröhlicher Stimmung 
beisammen.

Seitcnstctten. ( P e r s o n a l e s . )  An Stelle des 
verstorbenen P. Godfried Frieß wurde P. August!» Plappert, 
Professor der Geographie und Geschichte am Gymnasium, zum 
Archivar de» Stiftes ernannt. D r. P. Anselm Salzer, seit 1900 
Gymnasialbibliothekar, übernahm auch die Stistsbücherei.

Seitenstetten. ( B i e r s t eue r . )  Die guten Zeiten 
für die Biertrinker sind zwar nicht gänzlich vorbei, aber als 
bitterer Wermutstropfen wird der Heller wirken, der jetzt in 
jedem Keüglein Bier „imaginär" enthalten ist. Der Beschluß 
unserer „Stadtväter" nämlich, eine Bierauflage einzuführen, 
erhielt die Bestätigung S r. Majestät, nur ging die Steuer in 
der ursprünglich geplanten Höhe (3 K 40 h für den Hektoliter) 
nicht durch, sondern wurde auf 2 K herabgesetzt. Jeder Fremde, 
der nun nach Seitenstetten kommt und sich dem Genusse des 
bekannten braunen Nasse» hingibt, wird, er will oder will nicht, 
sein Schärslein für das Gemeinwohl des Marktes Seitenstetten 
beitragen. Auf die Gasthäuser der Landgemeinde (Hundsmühle, 
Wastlwirt und Steinau) findet das Gesetz natürlich keine 
Anwendung.

H aag, N -Oe., am 13. April 1904/( ( L a n d w i r t ­
schaf t l i che V e r s a m m l u n g . )  Am Sonntag den 10. d. M . 
fand im Gaslhausc de« Herrn Josef Schafellncr eine Versamm­
lung b:8 landwirtschaftlichen Kasino« Haag statt. Den Vorsitz 
führte der Obmann, Heir Wirtschaftsbcsitzer Ignaz Wagner. 
Den ersten Gegenstand der Beratungen bildete die vom n.-ö. 
Lande«au«schusse angeregte „Gründung von Schlachkvich-Ver- 
wertungs-Genossenschaften". An Stelle de« dienstlich verhinderten 
Tierärzte« Herrn Han« Dusl referierte der Schriftführer Herr 
Ignaz Hartmann über diese« Thema. Nach einer eingehenden 
Beratung wurde der Beschluß gefaßt, einstweilen noch eine 
abwartende Stellung in dieser Angelegenheit einzunehmen. Sodann 
lud der vom Landes-Obstbau-Vereine entsendete Baumwärter 
Herr Georg Feiertag au« Röhrcnbach zu reger Beteiligung an 
dem auf den 11., 12. und 13. April festgesetzten Obstbaukursc 
in Haag ein und gab die Tagesordnung de» Kurses bekannt. 
Der nun folgende Vortrag des Herrn Ignaz Hartmann behandelte 
da« Thema: „D ie österreichische Landwirtschaft und der Zoll­
tarif". Der Redner führte aus, daß der österreichische Landwirt 
schon seit Jahren durch den Verkauf seiner Erzeugnisse die 
aufgewendete Arbeit und ihre Kosten nicht mehr gezahlt bekomme; 
da« Sinken der Marktpreis- — vor allem de« Getreides — 
unter die Gestehungskosten müsse durch entsprechende Maßregeln, 
insbesondere durch Schutzzölle, verhindert werden. An der Hand 
eine» reichen statistischen Materials besprach er die überseeische, 
ungarische und hinterländische Konkurrenz, die kapitalistische 
Spekulation u s. w., erläuterte das Wesen und die Wirkung 
des Schutzzolles und wußte durch seine klaren und interessanten 
Darlegungen die Zuhörer zu fesseln. Der Vorsitzende dankte 
dem Vortragenden für seine gediegenen Ausführungen und schloß 
hierauf die Versammlung.

Haidershofen, am 10. April. Am Ostersonntag 
feierte Herr P. Victorin Christian, Benediktiner von Göttweig, 
in der Abteikirche zu S t. Anselm in Rom sein erstes heilige» 
'Meßopfer. P. Victorin ist ein gebürtiger Haidershofner, besuchte 
da« Gymnasium in Seitenstetten und machte seine theologischen 
Studien in Rom. Im  Geiste begleiteten wohl viele Haiders­
hofner mit den besten Segenswünschen den hochwllrdigen Primi­
zianten, der so ferne der Heimat seine Primiz feierte.

Ubbs. (25 J a h r e  F e u e r w e h r h a u p t m a n n . )  
Die frei». Feuerwehr Mbs beging eine seltene Feier. Herr 
Hauptmanm Jg. Eberstallcr. welcher seit der Gründung der 
Feuerwehr Ubbs im Jahre 1870 derselben angehört, wurde 
bei der am 22. Februar 1904 abgehaltenen Generalversammlung 
zum 25. Male als Hauptmann gewählt und zugleich zum 
Ehrenmitgliede ernannt. Aus diesem Anlasse versammelen sich 
am 9. April abends 8 Uhr die gesamten Mitglieder der Feuer­
wehr in Parade im Reyuisitenhause, marschierten, ausgestattet

19. Jahrg.
mit Lampions unter Führung des Hauptmannstello. Herrn Ed. 
Lenk und der Musikkapelle Pils unter Pöllerscküssen zum Hause 
des Jubilars, woselbst ihm seiten« de« Hauptmannstello. Lenk 
und Riegenfllhrer» Joh. Pecksteiner der Glückwunsch namens 
der Feuerwehr dargebracht und ihm ein kunstvoll ausgeführter 
Diplom überreicht wurde. Seitens der Gemeinde wurde derselbe 
vom Bürgermeisterstellv. Herrn Le op. Lauffenthaller beglück­
wünscht. Herr Hauptmann Jg. Eberstaller dankte für die 
ehrende Anerkennung und lud die gesamte ausgerückte Mann­
schaft zu einer geselligen Zusammenkunft in Jos. Schwab'» 
Gasthof ein, worauf sich der Zug unter Musikklängen und 
Böllerschüssen in Bewegung setzte. Im  Saale angelangt, dankte 
Hauptmannstello. Lenk für das so vollzählige Erscheinen der 
Mannschaft, welches bezeugt, daß sie mit Liebe und Freude an 
ihrem Hauptmanne hängen und dankt Herrn Bürgermeisterstellv. 
für die Teilnahme an diesem seltenen Feste. Ferner erwähnt er 
in längerer Rede der Verdienste des Hauptmannes während 
seiner 25 jährigen Tätigkeit und schloß mit einem 3 maligen 
„G ut Heil". Herr Hauptmann Jg. Eberstaller dankt für diese 
anerkennenden Worte und erwähnt der 3 ältesten Ehrenmitglieder, 
der Herren Ant. Beham, Joh. Wenger und Franz Unterberger, 
welchen gewiß große Verdienste in Ansehung der Ausgestaltung 
der Feuerwehr Ibbs zuzuschreiben sind, worauf Herr Franz 
Unterberger in ehrenden Worten da« Schaffen und Wirken 
des 25 jährigen Hauptmaune« hervorhob und besonder» der 
großen Brände in Amstetten und Blindenmarkt gedachte und 
mit einem 3 maligen Hoch auf die Feuerwehr Abbs schloß. Die 
Musikkapelle Pils, welch: in vortrefflicher Weise konzertierte, 
sowie das Quartett Franz u Karl Schulz, Heinr. Weidlich 
und Jos. Sommer trugen wesentlich dazu bei, diesen zu Ehren 
unseres verdienstvollen Bürgermeisters und Feuerwehrhaupt- 
mannes Herrn Jg. Eberstaller veranstalteten Abend, an welchem 
auch die Bevölkerung von 9)M« regen Anteil nahm, festlich zu 
gestalten und vereinigten sich die allseits dargebrachte 
Gratulationen zu einem Wunsche: Möge der Gefeierte noch 
viele Jahre als Hauptmann der Feuerwehr Dbbs zum Wohle 
derselben wirken. „G ut Heil!"

— Bei der am 10. d. M . staltgefundenen konstituierenden 
Generalversammlung der Schuhmacher-Fachgenossenschaft für den 
GerichtSbezirk DbbS wurde Herr Paul Riunerbauer zum Vor­
stande und Georg Dollfuß zu dessen Stellvertreter gewählt. 
Weiter« wurde beschlossen, dem Landesverbände der Schuhmacher 
für Niederösterreich beizutreten.

Schornstein. ( Schü t z env e r e i n )  Der Schützen­
verein Schornstein veranstaltet auf seiner im herrlichen Almtale 
gelegenen Schießstätte in den Tagen vom 12. bi« 15. M ai i. I .  
sein erste« größere« Freischießen, mit welchem er zugleich seine 
Gründung und seinen Beitritt in den oberösterreichischen Landes« 
Schützenverband feiert. Durch die bereits zahlreich eingelaufenen 
Spenden und Ehrengaben ist jetzt schon vorauszusehen, daß sich 
dieses Schießen zu einem gelungenen, im Almtale noch nie dage­
wesenen Schützenfeste gestalten wird und steht daher zu erwarten, daß 
zahlreiche Schützen der Einladung des rührigen Vereines Folge 
leisten und die Gelegenheit benützen werden, um einerseits dem 
jungen Vereine durch ihr Erscheinen ihre Sympathien zu bekunden, 
anderseits aber auch einen Au«flug in das herrliche, noch viel 
zu wenig bekannte und gewürdigte schöne Almtal zu unternehmen. 
Der Verein hat sich vor drei Jahren konstituiert und ist es 
ihm durch seine rege Tätigkeit unter einer tatkräftigen Leitung 
bereits möglich geworden, die ursprüngliche offene alte Schieß- 
stätte auf eine verdeckte zu rekonstruieren und mit allen, 
den modernen Anforderungen entsprechenden Einrichtungen zu 
versehen.

Die Einladungen zu diesem Schießen werden unter wenigen 
Tagen hinausgehen. —  Möge diese» Schießen durch eine recht 
rege Teilnahme unterstützt werden.

&ws M aitlbofev.
** Erste h l. Kom munion. Am weißen Sonntag 

fand in der hiesigen Pfarrkirche beim Hochamte eine recht 
erhebende Feier statt. Es empfingen dabei 76 Schüler und 
Schülerinnen der hiesigen Volksschule die erste h e i l i g e  
K o m m u n i o n .  Sämtliche Schüler der oberen Klassen wohnten 
unter Führung des Lehrkörper« der Feier bei. Herr Kooperator 
Ignaz S t i d l ,  welcher auch den Kommunionunterricht geleitet 
hatte, hielt bei diesem feierlichen Akte an die Kinder sowohl als 
auch an die Eltern eine ergreifende Ansprache, in welcher er 
die Bedeutung dieses weihevollen Momentes erörterte und be­
sonder« den Eltern eine gute Kindererziehung ans Herz legte. 
Leider regnete eS beim Einzuge in die Kirche ziemlich stark, 
sodaß besonders den Mädchen, welche in weißen Kleidern er­
schienen waren, die Freude an diesen für sie bedeutungsvollen 
Tag etwas getrübt wurde.

** Kafinoverein. Sonntag den 17. April in den 
Vereinslokalitäten Schlußabend der heutigen Saison mit reichem 
Programm. Die Mitglieder werden ersucht, recht zahlreich zu 
erscheinen.

"  BerschönerungSverein. Der hiesige Verschö­
nerungsverein hat neuerdings 40 Stück schöne Lindenbäume 
angeschafft, welche bereits den erst vor Kurzem gepflanzten 
Bäumen der Jubiläumsallee angereiht werden. Es bleibt nur 
noch ein kurzes Stück bis zum Friedhose frei, das wahr­
scheinlich im Herbste bepflanzt werden wird. Durch die Aus­
gestaltung dieser prächtigen Straße hat sich sowohl die Gemeinde 
als auch der Verschönerungsverein ein bleibende- Monument 
gesetzt. Die Fremden, welcye auf der Suche nach Wohnungen 
bereits in Waidhofen weilten und Gelegenheit hatten, diese 
schöne Neuanlage zu besichtigen, waren entzückt von derselben 
und gaben ihrem Beifalle auch offen Ausdruck. Die alten 
Stamm-Sommergäste werden übrigens auch erstaunt sein, die



Nr. 16. .Bote von der Mbs." w. Jahrg.
Jubiläum-straße so vortrefflich ausgestattet zu sehen. Der 
Verschönerungsverein hat aber auch in den Waldanlagen bereits 
zahlreiche Arbeiten vornehmen lassen. I n  den Anlagen der 
Stadt wurden die zahlreichen Bänke gestrichen, im Walde 
Tische und Bänke repariert und Geländer verfertigt. Zur 
Herrichtung der Wege liegt der hiezu nötige Sand bereit. Wie 
wir hören, soll auch der in der Nähe der hohen Wand nach 
Osten abzweigende, aufgelassene alte Promcnadeweg wieder 
hergestellt werden. Bei dieser Gelegenheit möge noch an die 
Besucher der Anlagen da» Ersuchen gerichtet werden, die aus­
gestellten Tische und Bänke, sowie die angebrachten Geländer 
zu schone». Es kommt leider noch immer vor, daß dieselben 
zerschnitten, bekritzelt, ja nicht selten in rohester Weise verun­
reinigt werden. E» liegt doch im Interesse der Spaziergänger 
selbst, sich auf reinen Ruhesitzen niederlassen zu können. Auch 
den Kindern inüge doS Spielen auf den Bänke» mit Sand 
und Erde verboten weiden, da es manchmal unmöglich ist, sich 
auf diesen verunreinigten Sitzen niederzulassen. Die Instand- 
Haltung kostet dein BerschönerungSvereine jährlich ein schöne« 
Stiles Geld. Im  Interesse deS Säckel« desselben wöge man 
daher mit Gegenständen desselben schonend umgehen

** Z u r  E rrich tu ng  der Oberrealschule. Wie 
wir aus verläßlicher Ouelle erfahren, hat der S t a a t  die 
Errichtung einer Oberrealschule abgelehnt. Trotzdem dürfte 
aber d:c Ausgestaltung der Unterrealschule in eine Landes- 
Oberrealschule nicht mehr in gar zu weiter Ferne stehen. 
Rach dem im Vorjahre im hohen Landtag gefaßten Beschluß, 
wird min da« Land die Umgestaltung übernehmen. Es hängt 
nur noch davon ab, welchen Verlauf die Verhandlungen zwischen 
der Stadt »nd dem hohen n.-ö. Landeöausschuß nehmen werden. 
Es ist immerhin möglich, daß sogar schon mit Beginn de« 
nächsten Schuljahres die V. Klasse errichtet wird.

** Beginn der Baum blü te . Die Frühobstbäume 
sind Heuer infolge de« milden Winter» mit Tragknospen dicht 
besetzt. Die letzten warmen Tage haben schon die Erstlinge 
derselben zur Blitte gebracht Der Garten erfreut unser Auge, 
die Pfirsichbäume und aucd die Marillenbäumc stehen gegen­
wärtig in voller Blüte. Die Bliitenbäume erklingen von dem 
so anheimelnden Summen der Honigbienen, mit welchen jetzt 
alle Zweige überfüllt sind. Verläuft die Blütezeit schön, kommt 
hin Reif darein, dann würden die Frühobstbäume heuer einen 
sehr reichen Ertrag liefern. Die Blütezeit der späteren Obst­
sorten reicht bi« lief in den M ai hinein; der Nußbaum hat 
seine Knospen noch fest geschlossen.

•* T h e a te r. Am Dienstag den 12. April gelangte 
bei recht gutem Besuche zum Benefize der Schauspielerin Frau 
Adolfinc I  a u tz der reizende Schwank „Zwei glückliche Tage" 
zur Aufführung. Sowohl Spiel al« auch Besetzung ließen 
nicht« zu wünschen übrig. Mittwoch den 13. April gab e« 
eine Musterausführung Die Direktion hatte in der sicheren 
Erwartung, durch die Ausführung de» in allen größeren Orten 
mit sensationellem Beifalle aufgenommenen militärischen Drama« 
„Zapfenstreich" von Beyerlcin, dem Publikum eine Ueberraschung 
zu bereiten, eine k l e i ne  E n t t ä u s c h u n g  erfahren. Der 
Besuch war im Verhältnisse zu dem der Aufführungen anderer 
minderwertigerer Stücke, ein schwacher. E« hat un«, offen 
gestanden, leid getan, daß dieses Drama nicht vor ausver- 
kaustem Hause ausgeführt werden konnte. Da« Publikum 
Waidhofen« dürfte nicht wieder Gelegenheit haben, dieses Stück 
In so einwandssreier Durchführung zu Gehör zu bekommen. 
Da» Ensemble hat den Beweis erbracht, daß cS auch imstande 
ist, den gewagtesten Anforderungen seine« selten zufriedenen 
Direktor« zu entsprechen. Nur eine Dame, Fräulein Mizzi 
Ker n ,  wirtle al« „Klärchen Volkhard!" nebst 12 Herren de« 
Ensemble» in dem Stücke mit. Wer hätte geglaubt, daß diese 
Schauspielerin, deren vielseitige« Talent schon so oft bewundert 
und auch anerkannt wurde, auch so liefe, ernste Tone zu treffen 
vermöge. W ir gratulieren dem Fräulein, da« sich schon vom 
Tage ihre« ersten Auftreten« die Sympathien der Theater­
besucher im Fluge erworben hatte, zu ihrem neuerlichen, schönen 
Erfolge. Herr Ander gab den Leutnant von Laufin, eine der 
schwierigsten Rollen de« Stück ». Herr Ander versteht c« in 
erster Linie zu syjelen, eine Eigenschaft, welche manchem unserer 
jüngeren Schauspieler noch abgeht. Ein schöne«, baritonal 
gefärbte« Organ, da« nur durch die etwa« zu harte Aussprache 
mehrerer Konsonanten einige Einbuße leidet, fällt an diesem 
Schauspieler in erster Linie auf. Seine Bewegungen sind f t i i 
und ungezwungen und kennzeichnen den bühnengewandten Lieb­
haber. Nur eine« stört die Zuhörer, Herr Ander ist ja nicht 
der Kleinsten einer. Warum die hohen Stöckel an den Stiefeln? 
Sein Gang erinnert dadurch viel an eine Gattung der Stelz­
vögel. Al« Wachtmeister Volkhard! bot Herr Josef Ri chter ,  
der den Theaterbesuchern von Vorstellung zu Vorstellung mehr 
an« Herz wächst, eine geradezu brillante Leistung. Den schweren 
Kampf, welchen der im Dienste ergraute Soldat zwischen Vater- 
liebe und Soldalenpflicht im 3. und 4. Akte durchzukämpfen 
hatte, brachte Herr Richter mit einer Natürlichkeit zum Aus- 
drucke, welcher tosenden Beifall fand. Die Herrn Richter an­
geborene Liebenswürdigkeit im persönlichen Verkehre als aus der 
Bühne macht ihn zu einer der sympathischesten Erscheinungen 
de« ganzen Ensemble» Recht erfreut hat un« mit seiner 
schönen Leistung als Rittmeister Bannewitz Herr Karl Reu t e r .  
Die Herren I  a u tz, R e i n i ck, G r e g o r y  R i t t e r  und 
K u m p a  trugen durch ihr flotte« Spiel sehr viel dazu bei. 
dem Stücke zu so schönem Erfolge zu verhelfen. Eine« Schau- 
spieler« muß noch gedacht werden der in der letzten Zeit erst 
so recht au« seiner Reserve herausgetreten ist und einige Proben 
seine» schauspielerischen Talente» geliefert hat. E« ist die« Herr 
M o l l i t .  Der junge Mime hat entschieden da« Zug  in sich, 
einmal ein tüchtiger Schauspieler zu werden. Seine Leistung 
al« Rittmeister Graf Lehdenburg, übrigen« eine der sympa- 
tischesten Rollen de« Stücke«, war eine ausgezeichnete. Die 
Ausführung de« Dramas „Zapfenstreich" wird den Theater-

besuch-rn in immerwährender, angenehmer Erinnerung bleiben. 
?lm Sonntag findet zum Benefize de« Schauspieler« Herrn 
Karl R e u t e r  die reizende Zellerfiche Operette „D  e r V o g el 
H ä n d l e r "  statt. Herr Reuter hat sich sowohl al« Schau­
spieler, al« auch al« routinierter Spielleiter große Verdienste 
um da« Ensemble erworben. Unser Publikum, welche« ja gerne 
Verdienste anerk.nnt„^«ird gewiß nicht ermangeln, an seinem 
Benefizeabend zu erscheinen. I n  dieser Operette wirkt auch 
wieder Fräulein Marianne K ö h l e r  au« Wien mit. W ir 
hatten ja bereit« Gelegenheit, die Sängerin, welche über ein 
prächtige« Stimmmaterio.l verfugt, kennen zu lernen und können 
schon au« diesem Grunde den Besuch der Vorstellung besten« 
empfehlen.

** A u s  der Thcaterkanzlci. Repertoire: Sams­
tag den 16. April „ ' Madame sän« G e n  e", Sonntag den 
17 April „ D e r  V o g c l h ä n d l c r " ,  Dienstag den 19. April 
„F  l i t t c r w o ch e n", Mittwoch den 20. April „ D e r  
V e i l ch e n f r  e s s er", Samstag den 23. April „ D o k t o r  
K l a u s " ,  Sonntag den 24. April nachmittag« „ B r u d e r  
M a r t i n " ,  bei ermäßigten Preisen für Kinder und Erwachsene: 
abend« „ Zap f ens t r e i ch " .  Wie bereit« mitgeteilt, gelangt 
Samstag den 16. April das SensalionSstück „Madame sän« 
Gene zur Ausführung Dieses Lustspiel gehör: zu den besten 
Dichtungen Viklvrie» Sardou« und erlebte im Deutschen Volk« 
thealer zahllose Ausführungen Mizzi K e r n  spwlt die Titel­
rolle und da da« gesamte Personal beschäftigt ist, wird der 
Besuch wohl sehr rege sein. Sonntag den 17. April hat der 
Spielleiter Karl Reuter seinen Benefizeabend, er wählte die 
melodiöse Operette „Der Vogelhändler", die im Theater 
a. d Wien über 300mal aufgeführt wurde. Al« Kurfürstin 
Marie wird Fräulein Marianne K ö h l e r  au» Wien zum 
zweiten Male vor das hiesige Publikum treten, die bereits bei 
ihrem ersten Gastspiel freundlichen Erfolg fand. Karl Reuter, 
der ein stet« sicherer Schauspieler ist und in den Operelten­
aufführungen sich al« geschmackvoller Sänger hervortat, verdiente 
gewiß für seinen Ehrenabend ein au»verkaufte« Hau«. Dienstag 
den 19. April geht der überaus amüsante Schwank „Flitter- 
wochen" von D r. Arthur Pscrhofer in Szene, der im Raimund» 
theather mit seinen urkomischen Situationen wahre Heiterkeits­
ausbrüche erzielte. Mittwoch den 20. April wird zum Benefize 
de« Schauspielers Armin v. R i t t e r  das reizende Lustspiel 
„Der Veilchenfresser" aufgeführt. Gustav v. Moser, der Autor 
des Werkes, dessen „Krieg im Frieden" auch hier vielen Anklang 
fand, zählt zu den besten deutschen Lustspieldichtern. Und so 
hofft der strebsame, junge Schauspieler, der die Rolle de« Unter­
offizier« geben wird, durch die Wahl diese« Stückes ein volle» 
HauS zu erzielen. Sam«tag den 23. April hat der Schau­
spieler Joses R i c h t e r  seinen Ehrenabend. Zur Ausführung 
wurde da« köstliche Lustspiel „Doktor Klau«" von Adolf 
Vilrtongc gewählt, worin der Benefiziant die Rolle de« Doktor 
Klaus darstellen wird, die ihm Gelegenheit gibt, sein ganze» 
Können zu zeigen. Josef Richter, bekanntlich der Bruder de« 
Direktors, hat durch die Darstellung ernster und heiterer 
Charakterrollen manche Proben seines Talentes gegeben und 
dürfte auch für diesen Abend reger Besuch zu erwarten sein. 
Sonntag den 24. April wird nachmittags 3 Uhr eine volks­
tümliche Vorstellung bei ermäßigten Preisen gegeben; Kinder 
halbe Preise. Zur Aufführung kommt Karl Cossa« herrliches 
Volksstück „Bruder M artin". Sonntag den 24. April abend« 
wird Bestellern« Militärstück „Zapfenstreich" wiederholt, das 
bei der ersten Aufsüstrung geradezu glänzend aufgenommen 
wurde. Die irrtümlich verbreitete Meinung, da« Stück könnten 
sich junge Damen nicht ansehen, wird jetzt wohl gewichen sein 
und dürfte sich durch die Aufklärung dieses Umstandes der 
Besuch der zweiten Aufführung auch seilen« unserer lieben 
Damen günstiger gestalten.

** AuSweiS der Beftzzcwinncr au f der k f. 
p riv . Schießstättc in  W a idhvfe»  an der ?JbbS.

1. Kranzlfchießen am 5. April 1904.
1. Best Herr I .  Leimer mit 127'/; Teiler.
2. „  „  F Bren, „  200
3. „  „  F. Kudrnka „  238
4. „  „  C. Weiß „  241
1. Prämie Herr Hrdina mit 31 Kreisen
2. „  „  K. Baier „  26
3. „  „  F. Kudrnka „  27 „

2. Kranzlfchießen am 11. April 1904.
1. Best Herr Kudrnka jun. mit 192 Teiler.
2. „  „  Buchberger „  221
1. Prämie Herr Hrdina mit 34 Kreisen.
2. „  „  Buchberger „  28 „
3 „  „  Leimer „  23

* Todesfälle- Am Sonntag den 10. April wurde 
der hiesige Eisenhändler und Hausbesitzer Herr Friedrich R o w a k, 
welcher am Freitag den 8. April plötzlich infolge eine« Herz­
schlages verschieden ist, zur ewigen Ruhe bestattet. Die Teil­
nahme an dem Leichenbegängnisse war trotz de« „»freundlichen 
Wetters eine außergewöhnlich starke.. Dem Sarge voran schritten 
die Feuerwehren von Waidhosen und Z 11. sowie Deputationen 
mehrerer Nachbarvereine und de» Bizirksve,bände«. Der Militär« 
Vetcrancnverein, dessen Ehrenmitglied Herr Nowak war, war 
in stattlicher Anzahl mit Musik erschienen Dem mit prächtigen
Kränzen geschmückten Sarge folgten dir trauernden Hmftr- 
bliebet,en, Mitglieder des Stadt- und Gkneindera'e», die Sauf 
mannSgenossenschast, der Männergesangsverein mit Fahne. Ver­
treter mehrerer anderer Vereine, denen Herr Nowak ang-hörte, 
zahlreiche Bekannte »nd Freunde de« Verblichenen au« den 
Nachbarorten und eine vielhunderlköpfige Menge von Frauen 
und Männern der Stadt und da» Nachbarorte« Z U. I n  der 
Kirche sang der Männergesangsverein seinem treuen unter- 
stützenden Mitglied- den ergreifenden Trauerchor: „Es ist

bestimmt in Gotte« Rat." Die Einsegnung ’ nahm Herr 
Kanoniku» S  ch i n d l unter Assistenz vor —  Am Mittwoch 
len 13. April wurde die hiesige ^Hausbesitzerin Frau Anna 
Ho l d ,  welche nach längerem Leiden am Montag im 72. Lebens- 
>ahre verschieden war, unter ebenfalls starker Beteiligung Leid­
tragender zur ewigen Ruhe bestattet. Frau Hold war die 
Muelir der hiesigen Jndustrielehrerin Frau Therese S i n g e r .

•* U n fa ll. Am Freitag den 8. April ereignete sich 
in Zell ein bedauerlicher llnglücklfall, dem leider ein Menschen­
leben zum Opfer fiel Beim Verladen von Bauholz wurde 
der Zimmermann O b e r m ü l l e r  des Herrn Zimmermeisler« 
Wagner, ein Bruder de« vor mehreren Jahren verstorbenen 
Geistlichen Roman Obermüller, durch einen massiven Baum­
stamm so schwer verletzt, daß er am nächsten Tage seinen Ver­
letzungen erlag. Da« Leichenbegängnis fand am Montag unter 
großer Beteiligung statt. Der Verunglückte hatte noch nicht 
das 30. Lebensjahr erreicht.

'  Eisenbahnunfa ll. Am Mittwoch den 13 April 
entgleiste um 9 llhr früh infolge eine« Schienenbruche« der 
von Stester nach Klein-Reisling verkehrende Lastenzug im Tunnele 
von Kastcnreilh. Zwölf mit Koks beladene Waggon« wurden 
hiebe, zertrümmert. Ein Verlust an Menschenleben ist nicht zu 
beklagen. Die Verkehrsstörung dürste immerhin etwa 8 Tage 
dauern. Der Personenverkehr wird durch Umsteigen aufrecht 
erhalten, der Frachtenverkehr über Amstetlen geleitet. Die „Linzer 
Tagespost" berichtet über den Unfall folgende«: „E in große» 
Unglück ereignete sich Mittwoch, al« der um 9 Uhr vormittag« von 
Stester kommende Lastenzug in den Tunnel vor Kaslenrei'h 
einfuhr. Der Maschinenführer verspürte plötzlich einen heftigen 
Ruck, al« hätte er jemanden überfahren. Al» der achte Wagen 
über der Stelle war, riß die Kuppelung, da dieser Wagen 
bereit» außerhalb der Schienen war. M it furchtbarer Gewalt 
stürzten die folgenden nach: der Schienenstrang war vollständig 
zerrissen, d-e Schwellen stellenweise ganz zusammengeschoben, 
von einem Wagen waren die Achsen weggerissen, andere Wagen 
halte» sich zur Hälfte in einander gebohrt. Da« Ganze bot ein 
Bild gräßlicher Zerstörung. Menschenleben sind keine zu beklagen. 
Ein Bremser sprang, al» er den furchtbaren Krach hörte, auf 
die Decke de« Wagen«, so daß er mit dem bloßen Schrecken 
davonkam." Wie wir noch weiter erfahren, sind viele Slestrer 
und Linzer,zur Stelle de« Unglück» gefahren, uin dieselbe zu besichtigen.

"  E in fü h ru n g  des PostanweisnngSvcr- 
kehreS m it R uß land . Vom 15. April 1904 an findet 
ein Austausch von Postanweisungen mit dem europäischen 
Rußland (.ausschließlich Finnland) statt. Die Postanweisungen 
sind in Rubel und Kopeken aufzustellen Der Höchstbelrag der­
selben ist mit 100 Rubel per Postanweisung festgesetzt. Die 
Einzahlung de« Postanweisungsbetrage« hat nach dem für diese 
Währung festgesetzten Umr:chnungSverhältniste (100 Rubel ist 
gleich 254 Kronen 50 Heller) in Kronenwährung zu erfolgen. 
Al« PoslanweisungSgebühr werden 2 5  Heller für je 25 Kronen 
de» eingezahlten Postanweisungsbetrages eingehobe». Telegraphische 
Postanweisungen, sowie auch die Expreßbestellung von Post­
anweisungen im russischen Postanweisungsverkehre find unzu­
lässig. Au-zahlungsbestätigunge» im genannten Verkehre können 
verlangt werden. Der Absender hat aus dem Abschnitte der 
Postanweisung seinen Namen (oder seine Firma) und seine 
Adresse genau anzugeben. Schriftliche Mitteilungen aus dem 
Abschnitte sind nicht gestaltet. Der Höchstbelrag der Post­
anweisungen aus Rußland ist aus 254 Kronen festgesetzt. Nach 
Finnland können Postanweisungen nach wie vor durch Ver­
mittlung der schwedischen Postvenvallung abgefertigt werden.

** Frideno Ein Elixir für ewige Jugend von ver­
blüffender Wirkung sind die Frideno-Präparate zur Pflege der 
Haut, eine Spezialität gegen 'Runzeln, Falten und Unreinlich« 
leiten der Haut. Eaa de Fiideno [>nre, per Flacon 5  Kronen. 
Die Atteste der Herzogin von Barna, Baronin Gorlzzuti, 
Baronin Rothschild, Herzogin von Manschester ec. bieten wohl 
die beste Gewähr für die lliientbchrlichkeit dieser hygienischen 
Präparate. AI« neueste Errungenschaft auf dem Gebiete der 
Kinderpflege, zur Pflege de« Munde« und der Zähne, zur 
Verhütung der Infektionskrankheiten empfehlen wir Frideno- 
Kiuder-Mundwasser, Prei« 1 Krone, sowie geg-n Wundsein der 
Säuglinge und al« Streupulver: Kinder-Creme, Prei« 1 Krone 
20 Heller, da» Beste für die kindliche Haut. Frideno-Präparate 
sind in allen besseren Apotheken und Parfümerien, sowie im 
Generaldepot, Wien, I , Graben 28 erhältlich.

* *  D ie  R e g u l ie ru n g  deS S tu h lg a n g e s  ist eine der Haupt- 
bebiiigungen bei der Behandlung der Unregelmäßigkeiten de« Verbauung«- 
Vorgänge«. Allzustarke Abführmittel sind bekanntlich schädlich. Man ver­
wende daher da» ahne stillende Nebenwirkung »»merklich milde abführende 
M itte l, welche» and, die Verdauung nicht atterier!, saubern dieselbe anregt 
und kräftigt, den D r. 9io|a’e Balsam für den Magen auf der Apatheke 
de» B  F ra g n e r ,  f. u. I. Hoflieferanten in Prag. Erhältlich auch in 
der hiesigen Apotheke.

W ic h t ig e  N a c h r ic h te n  ü b e r den russ isch -japan ischen  
K r ie g ,  oiele 'Jleuigleiien a i«  allen Wettgegenden, reichhaltigen und 
gediegenen Lesestoff zur Unterhaltung und Belehrung bietet die Wiener 
„Oesterr. Ball«  Peilung", welche in mehr al« 82.000 Exemplaren erscheint, 
(ihrer 'Redaktion gehören oiele hervorragende Schriststellee, wie H. Bahr, 
B . Ehiaoacei, G. Hinteehuber, R. ltiahnigg, I .  A llram , die oberöfterreich. 
ifche Dichterin Susi Wallner :c. an. Da« „Kleine Feuilleton" enthalt 
interessante, unterhaltende und belehrende M itte ilungen. Jeden Samstag 
eijcheini die Rubrik „D ie  Frauenwelt" und das wöchentliche gedieg ne 
FaiiiilicnblaU dieser beliebten Peilung bietet eine Fülle belehrenden und 
unterhaltenden Lesestoffe«, Novellen, Humoresken, Artikel Über Gesundheit«- 
p le ,e, Natur-, Länder- und Völkerkunde, Gartenbau, Anekdoten, Piei»- 
tästel, m it jährlich über 100 wertvollen Gratis Prämien :c. Im  „R a t­
geber“  werden alle Aufragen bezüglich GesündheiiSpslege, Steuer-, 
M ilitä r -  und Rechtssachen unentgeltlich beantwortet. Die Bezugspreise 
für Oesterreich.Ungarn und da« Okkupationsgebiet benagen: mit täglicher 
vostzusendntig monatlich 2 «krönen 70 Heller, vierteljährig 7 Krone > 
00 Heller, mit wöchentlicher Poilzufendun.) de» SämStagSblaite« (ir.it 
Be lagen) vierteljährig I ft.one 70 Heller, halbjährig Krone I 
«0 Heller, mit zweimal wöchentlicher PastjUsendung der Samstags- 
und Dantieisiags-Ausgaben (um Beilagen) vierteljährig 2 Ä io icu  
04 Heller, halbjährig 5 Kronen 20 Heller, ‘ßrobenu nmerit versendet 
überallhin gratis die Verwaltung der „C e f,irr. Volks-Peilung“ , Wien, I., 
Bchnlerstrasie 16.
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Fleiichuerteuernng in Wni-Hosen — bis auf 
Weiteres.

M it diesen vielsagenden Worten wird die Bevölkerung der 
Stadt überrascht werden, wen» wir diese Zeilen der Oeffcnt- 
lichkcit 'übergeben. Wen» man den von den verbündeten Fleisch- 
haucr» herausgegebenen neuen Tarif liest, könnte man an einen 
schlechten Aprilscherz denken, wenn die Ziffern nicht zu deutlich 
die bittere Wahrheit sprächen. Man betrachte den T a rif:

Gulden
\Rmdfleisch mit Zuwage — .64
! ohne „  — .84
Lungenbraten................................1.20
Rostbraten mit „  — .64

„  ohne „  —.84
Kalbfleisch mit „  — .64

| „  ohne „  — .84
Kalelschnitzel ohne „  1.20
Schnveinsschnitzel ohne „  1.20
Schweinefleisch mit „  — .64

\ „  ohne „  -—.84
Seichfleisch...............................— .80

Einige Fleischsorten, wie tiungenbraten, Kalb«, und 
Schwcinssckinitzel habe'» gleich eine Erhöhung von 40 Hellern 
erfahren. Die Differenz zwischen den Preisen der einzelnen 
Fleischseiten mit und ohne Zuwage ist eine ganz ungeheuerliche, 
denn wer sich heute einest Kalbs-, Schweins- oder Rostbraten 
ohne Zuwage kauft, nimmt ja ohnehin mit den von diesen 
Fleischsorten nicht trennbaren Knochen eine ganz bedeutende 
Zuwage mit in den Kauf. Die Hausfrauen werden auf diese 
Preiserhöhung hin wohl notgedrungen um eine entsprechende 
Erhöhung ihres Haushaltungsgeldes bei ihren Männern ein­
kommen. Was diese dazu sagen werden, das wird den Herrn
Fleischhauern wohl bald etwas unangenehm in de» Ohren gellen 
Die Fleischhauer haben bereit« einen Sturm der Entrüstung 
erlebt; sie hätten es bei diesem eitlen Fiasko bewenden lasten 
und sich nicht in ein neues Abenteuer stürzen sollen. Das
Publikum hat sich ja ohnehin jetzt in den Wintermonaten durch
minderwertiges Fleisch zufrieden stellen lassen müssen.

W ir sind überzeugt, daß durch die Fleischpreiserhöhung 
die Qualität nicht um ein Jota bester werden wird. Es hat 
Zeiten gegeben, wo die Fleischhauer sehr billig eingekauft 
und schön verdient haben. Wäre es ihnen guch nur einmal 
e »gefallen zu sagen: „So, konsnm'erendes Publikum, jetzt ist
das Bich billig, jetzt sollst du auch billiges Fleisch essen!" 
aber daran dachten die Fleischhauer in beit fetten Jahren nicht.
Jetzt, da für sie etwas magerere Ze te > hermgefomme i sind,
soll wieder das Publikum seine Taschen zugunsten der Fleisch. 
Hauer öffnen. Das wird sich einfach die Bewohnerschaft nicht
bieten lassen. Man wird ja sehen, wer den Kürzeren dabei
ziehen wird. Dos Versprechen der Fleischhauer, bei günstigeren 
Weltpreisen auch wieder d e Fleischpreise zu reduzieren, kann 
nicht ernst genommen werden, da ja das Publikum nvt solchen 
Versprechen schon trübe Erfahrungen gemacht hat. W ir erinnern 
nur an die Wirte, welche vor Jahren mit den Weinpreisen 
hinauffuhren, aber bis heute noch mcht heruntergefahren sind, 
trotzdem die Engrospreise äußerst günstige sind. Sei dem wie 
immer! W ir fühlten uns im Interesse der ganzen Bewohner­
schaft verpflichtet, gegen diesen neuen Trick der Fleischhauer 
Stellung zu nehmen und weiden auch im Interesse der Sache 
stets bereit sein, eine öanze gegen solchen Hebennut zu brechen.

Wie oft wäre Gelegenheit gewesen, Klagen, welche aus 
HauSfrauenkreisen In den letzten Monaten über minder­
wertiges Fleisch, übermäßige Knochcnzmvage rc. laut wurden, 
zu veröffentlichen. Es wurde darüber geschwiegen, weil man 
einsah, daß etwas ungünstigere Zeiten für die Fleischhauer .sind 
und würden auch heute über die Preiserhöhung schweigen, wenn 
diese den Verhältnissen entspräche, aber 40 Heller per Kilo ist 
doch eine starke Prise, da die Qualität doch dieselbe wie die 
bis jetzt gewesene bleibt und ein „Vorderes" oder „Hinteres" 
in Waidhofen nicht existiert. Und dieser Tarif gilt blos bis 
„auf Weiteres"! Wie wird derselbe erst nach Erbau- 
ring des projektierten Schlachthauses geschaffen werden? 
Jetzt aber noch zn schweigen, hieße direkt Verrat an der Sache 
der Bevölkerung üben. Die Herren Fleischhauer haben sich jetzt, 
wo die Saison vor der Tür ist, die unrechte Zeit für ihr 
Manöver ausgesucht. Die daraus entstehenden Konsequenzen 
werden sie selbst zu tragen haben. Haben sich die Wiener ihr 
Fleisch aus Argentinien verschaffen wollen, werden es sich die 
Waidhofner aus Zell oder Böhlerwerk verschafft».

Am Schrikpfeuftrich.
Zwei Jäger waren am Schnepsenstrich,
ES heulte ein S turm  ganz fürchterlich 
Und blies den Zweien in die Ohren,
T a  sprach der „E ine " durchfryren;
„Ich bleibe nicht länger an diesem Fleck, 
D e r  T e u f e l  b o I e den ,S chnep  f'e n d —
Dann gingen beide zurücke
In s  „Jägerhaus an der Brücke". —
Der Hausfrau Kunst das Beste bot 
An Braten und Zuspeis und Kompot 
Und anderen Assietlen, —
S ic  hatten'- beide von übten. —
Der Donauwein und Rnssenthee,
Der brachte die Geister bald in die Höh’,
Und speziell der „E ine "
Er lobte sich am Weine
U nd i r a n k u n d r ü h r t e  sich n i ch t  v o m Fl eck 
B e g e i s t e r t  von  W e i n  und  Schn ep send — . 
Den hat er leichter vertragen 
A U  d r a u ß e n  das S c h n e p f e n  j a g e n .  —

Mohrspah.
(Der (gonntogljögtv.)

 „Bote von der Mbs."

Sfraf-Cbrontlt
des lt. k. Krei$gerid)les 51. Pollen.

U rteile. C. d,: Florian Scharnier, Taglöhner .ans 
Puchberg, Diebstahl, freigesprochen; Karl Rinner, Schuhmacher 
aus Dorf Seitenstetlen, Betrug, 2 Monate Kerker; Johann 
Adametz, Bauerssohn aus Lobersdorf, Diebstahl, 14 Tage 
schweren Kerker; Franz Bulla, Bauerssohn aus Lobersdorf, 
Diebstahl, Ü Monale schweren Kerker; Anron Matuschka, Knecht 
aus Lobersdorf, Uebertretung der Diebstahles, freigesprochen.

Ms aller Well.
—  I m  Rausche. Am 13. März abends kam es in 

der Rvkitanskhgasse in Hernals zu einem Vorfalle, der ebenso 
großes Aufsehen als lebhafte Heiterkeit hervorrief. Gegen 9 Uhr 
abends sahen Passanten einen jungen Mann, der in der Nähe 
des Trottoirs seinen Rock auszog, ihn säuberlich zusammenfaltete 
und auf die Straße legte. Dann ging er einige Schritte weiter, 
legte den Hut weg, um. sich dann noch der Schuhe und Strümpfe 
zu entledigen. Er schien offenbar in dem Wahne befangen, er 
sei zu Hause und könne sich zu Bette begeben. Rach einer Weile
bemühte sich der Trunkene, den Kragen zu öffnen, um sich des
Hemdes entledigen zu können. Es kam aber nicht so weit, denn 
inzwischen wurde seine Verhaftung vorgenommen. Auf der 
Polizei wurde er als der Möbelpackcr Johann Hirn erkannt. 
Dieser Tage hatte sich Hirn nun vor dem Strafrichter des
Bezirksgerichte« Hernals wegen Uebertretung gegen die öffent­
liche Sittlichkeit zu verantworten. Der Angeklagte erklärte, er 
könne sich an nichts erinnern, Er habe mehrere Stunden mit 
Kollegen gezecht und sei total betrunken gewesen. Rach durch­
geführtem Beweisverfahren sprach der Richter den Angeklagten mit 
der Begründung frei, daß er die Uebertretung in unzurechnungs 
fähigem Zustande begangen habe.

— R .-ö . Landes - Vcrsicherungs-Anstalten. 
Im  Laufe des l. Quartals 1904 wurden folgende Resultate 
erzielt: Lebens-  und Re n t e n v e r s i c h e r u n g :  3183 aus­
gestellte Polizzen mit 4,780.475 Kronen Kapital nnd 22.159 
Kronen 72 Heller jährliche Rente. B r a n d s c h a d e n v e r ­
sich e r u n g : 4413 ausgestellte Polizzen mit einer Versicherungs­
summe von 33,623 553 Kronen. V i e h v e r si ch e r u n g ; 
a) Rinder: neubeigetretcne Mitglieder 499, neuversicherlc Rinder 
1192 Stück mit 472.210 Kronen Versicherungswert; b) Pferde: 
beigetrelcnc Mitglieder 991 mit 2167 versicherten Pferden im 
Versicherungswerte von 1,286.900 Kronen. U n f a l l -  und 
H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g :  551 ausgestellte Urkunden
mit 18.861 Kronen 35 Heller Jahrcs-Ncttoprämie. Am 
31. März 1904 aufrechte Versicherungen (in runden Zahlen): 
Lebens -  und R e n t e n v e r s i c h e r u n g :  37.500 Polizzen 
mit 60 '/, Millionen Kapital und 309.000 Kronen Rente. 
B r a n d s c h a d e n v e r s i c h e r u n g :  1 16.638 Polizzen mit
einer Versicherungssumme von 1150 Millionen Kronen. V i e h ­
ver s i c he r ung :  a) Rinder : 44.400 Mitglieder mit 136 000 
versicherten Rindern im Versicherungswerte von 33' / i  Millionen 
Kronen: d) Pferde: 15.200 Mitglieder mit 37.400 versicherten 
Pferden im Versicherungswerte von 19'/» Millionen Kronen. 
U n f a l l -  und H a f t p f l i c h t v e r s i c h e r u n g :  5000 Ur­
kunde» mit 310 000 Kronen JahreS-Nettoprämie.

—  Eine russische Kassandra. Ueber ein kaum 
glaubliches Beispiel von Votksbarbarei, das sich in Ljebisko im 
Gouvernement Poltawa zugetragen hat, wird aus Moskau be­
richtet. Da« Dorf Ljebisko war seit längerer Zeit als Wohnort 
eines schönen Mädchens namens Aksinja Petrokow bekannt, einer 
Wahrsagerin großer lokaler Berühmtheit. Seit dem Ausbruch 
dt« Krieges hatte sie mehrere langandauernde Trancezustände, 
die damit endeten, daß sie erklärte, sic wäre in Port Arthur 
gewesen und sei entsetzt über die schlechte Behandlung nnd die 
Entbehrungen der Soldaten. Endlich erklärte sie auch, daß alle 
Reservcsoldateu au« dem Distrikt infolgedessen entweder tot 
seien oder im Sterben lägen. Diese Aussage verursachte so 
große Erregung unter den Bauern, daß Nachfragen angestellt 
werden mußten, die natürlich ergaben, daß nichts von der Aus­
sage auf Tatsachen beruhte. Das versetzte die Dorfbewohner 
in solche Wut gegen die unglückliche Kassandra, die sie durch 
ihre Unheilverkündungen umsonst geängstigt hatte, daß sie das 
Haus der „Hexe" niederbrannten und das Mädchen auf die 
Straße zerrten. Dann rissen sie ihr die Kleider ab, banden 
sie an den Schweif eines Pferdes und jagten sie um das Dorf, 
bis sie dem Tode nahe war.

—  Russischer So ldatenbrie f. I n  einem russisch'» 
Provinzialblatt finden wir nachstehenden Brief, den ein Soldat 
an seine junge Frau geschickt hat. „W ir stehen jetzt" —  schreibt 
er — „in  Liaojang, 80 Kilometer von den Japanern. Tag 
und Rächt erwarten wir in voller Ausrüstung den Feind. W ir 
erwarten ihn als wie einen Gott und werden ihn wie den 
Teufel heimschicken. Meinetwegen beunruhige Dich nicht. Entweder 
bleibt mein Kops im Gebüsch, oder ich kehre zurück mit krcuz- 
geschmiickter Brust Schreibe der Mutter von mir. Sende 
Deine Photographie. Schreibe nach Port Arthur. Von dort 
wird mir der Brief zugesandt. Zum Schreiben fehlt es an 
Zeit. Dem Himmel sei Dank, daß ich für diese Zeilen Zeit 
finde. Bleibe mir immer treu. Ich bitte Dich nochmals, worum 
ich Dich schon gebeten. Das Leben ist uns nicht teuer. Doch 
vergiß mich nicht und bleib mir treu." Da« im Brief erwähnte 
russische Sprichwort: „Entweder bleibt mein Kops im Gebüsch, 
oder ich kehre zurück mit kreuzg-schmlickter Brust" erinnert an das 
klassische „M it  dem Schilde, oder auf dem Schilde"

— Eine italienische Luftschiffen», welche 
im R io  de Ist P la ta  ertrank. Ein aufregendes und 
erschütterndes Drama spielte sich in Buenos Ahres ab Die 
Luftschiffen» Antonietta Silimboni, eine gewandte und mutige

19. Jahrg.
Aeronautin, machte in Buenos Ähre« mehrmals Auffahrten 
wobei jedesmal eine kolossale Zuschauermenge dem interessanten 
Schauspiele anwohnte. Als sie nun vorige Woche wieder aufstieg 
und in einer Höhe von etwa 1500 Meter war, bemerkte da» 
Publikum, daß der Ballon unruhig wurde. Doch niemand ahnte, 
was kommen würde. Aber plötzlich ward es allen klar, daß 
der Ballon mit umheimlichcr Geschwindigkeit sank und alle 
Bemühungen der furchtlos arbeitenden Luftschiffen» vergeblich 
seien. Gerade über dem Rio Plata ging das Luftschiff nieder,' 
immer tiefer und tiefer sank der Ballon, ein Aufschreien und 
Zurufen — die Luftschiff»!» war genau in der Mitte de» 
breiten Strome» in die Fluten gefallen. Wohl regten sich sofort 
Hunderte von hilfsbereiten Händen, Bote und Motorfahrzeuge 
wurden losgemacht, um der Unglücklichen beizuspringen, umsonst, 
sie war unrettbar verloren. Die Wogen des Rio Plata hatten 
sie verschlungen. Nur oben auf dem Spiegel des Stromes trieben 
langsam die Trümmer des verunglückten Luftschiffe«.

— D ie  amerikanischen Studenten sind bekannt­
lich durchaus nicht wählerisch im Punkte des Gelderwerbe«. 
Aus der Weltausstellung in S t. Louis wird man sie en masse 
als — Rollstuhlschieber fungieren sehen. Die „Westliche Post" 
in S l. Louis meldet nämlich: „D a taufende von Studenten 
in Amerika zur Erweiterung ihrer Kenntnisse die Ausstellung 
einem gründlichen Studium unterwerfen möchten, es aber 
gewöhnlich gerade denen, die es mit [ihrem Studium ernst
nehmen, an den Mitteln fehlt, ist da« Angebot Studierender
für verschiedene Stellungen auf dem Ausstellungsplatz bedeutend. 
Major T. S . Clarkson, welcher die Rollstuhlkonzession auf 
der Ausstellung gesichert hat, erklärte, daß er Hunderte von 
Meldungen von Studenten erhalten habe, welche die Stühle 
während der Ausstellung schieben wollen und daß er Studenten 
der amerikanischen Universitäten bei Besetzung der Posten 
bevorzugen werde. Er stellte die folgenden Bedingungen:
Bewerber müssen mindestens 5 Fuß 7‘/ 8 Zoll groß sein, 
140 Pfund wiegen und über 19 und unter 23 Jahre alt
sein. Als Lohn erhalten sie 30 Prozent der Einnahmen für 
den ihnen zur Verfügung gestellten Rollstuhl. Da 60 Cent« 
für Einzel- und ein Dollar für Doppelstühle für eine Stunde 
gerechnet werden, ist dieser Lohn zwar nicht sonderlich glänzend, 
aber auf der Chicago», Buffalo» und Pariser Ausstellung 
konnten sich die Rollstuhlschieber nicht beklagen, da sie gewöhnlich 
außerdem von den Fahrgästen Geldgeschenke erhielten, besonder« 
wenn sie cs verstanden, den Besuchern die Exhibits zu erklären. 
Auskunft über dieses und jenes zu erteilen und sich sonst beliebt 
zu mache». Herr Clarkson berichtet über einen Studenten, 
welcher am Tage nebenbei 25 Dollar einnahm. Auch für die 
„Jlfserson Guard", die Weltausstellungspolizei, haben sich viele 
Studenten gemeldet. Die Professoren der Princeton-, Wisconsin-, 
Iale- und Maryland Universitäten haben sich mit der Bitte etil 
die AuSstellnngsbehörden gewendet, Studenten der Universitäten 
bei der Besetzung der Stellungen der Jefferson Guard zu 
bevorzugen. Mehrere hundert Meldungen sind bis jetzt gebucht 
worden und das Polizeikomitee der Ausstellung hat beschlossen,- 
Studenten und Soldaten der regulären Armee, welche ans 
Urlaub sind, anzustellen " —  In  Amerika ist e« eben keine 
Schande, durch ehrliche Arbeit Geld zu verdienen!

— D a r f  ein M a n n  seiner Fra» die H aare 
abschneiden? Aus Warschau wird berichtet: Bor den hiesig-» 
Gerichten ist ein interessanter Strafprozeß im Zuge. Ein 
Gutsbesitzer in Sosnowice hat seiner jnngvermählten Gattin 
aus Eifersucht das prachtvolle Haar bis auf die Haut abge­
schnitten. Die tiefentrüstete Frau, welche in ihrem Haarschmurk 
den wertvollsten Schatz erblickte, hat gegen ihren Mann die 
Strafanzeige wegen Gefährdung der persönlichen Sicherheit und 
schwerer körperlicher Beschädigung erstattet. Die erste Instanz 
wieS die Anzeige zurück, die zweite Instanz dagegen erhob eint 
Anklage gegen den Galten in diesem Sinne. Die Angelegenheit 
schweb! nun vor der letzten Instanz zur endgiltigen Entscheidung. 
Der Gatte behauptet, er habe nur von seinen ehelichen Rechten 
Gebrauch gemacht (!), als er seiner Frau die Haare abschnitt.

M odern .
Der Vater nimmt S  a m a t o s e, t '
Die Mutter nimmt S  a n a t o g e n,
Die Tochter trinkt R ä h r s a l z - C a c a o ,  . ......
Der Sohn trinkt H ä m a t o g e n !
Die Mutter, sie dichtet und malet,
Der Vater, er trinkt und spielt Skat,
Der Sohn spielt Croquet und Lawn-Tennis- 
Die Tochter reist fröhlich ins Bad.
Die Mutter, sie hat nicht» zu kochen, ■ ^
Die Tochter hat Löcher im Strumpf,
Der Sohn, er hat Berge von Schulden,
Der Vater geht pleite, —  Trumpf! V

v: jnujss'70 
■ . -r -

6«roort|tifd)e$* :
R ich t verlegen. Geschäftsinhaber (zum Handlung«- 

reisenden, der etwa« zudringlich ist): „Haben Sie nicht etwa» 
Lebensart?" Handlungsreisender: „O  ja, wie viel brauchen 
Sie denn?"

D rohung . Köchin: „Gnädiger Herr, wenn Sie mich 
noch weiter so sekkieren, nehme ich mir einige Tage fr?i urib 
dann kocht die Gnädige \ "

D er P h ila n th ro p  in  der A n to m o b il-A ns - 
stellung. „Was ich vermisse, ist da« Automobil des kleinen 
Mannes, das nicht nur das Pferd, sondern auch die Kuh 
ersetzt und Milch gibt." (Aus dem „Schnauserl".)
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Line gesprengte Genoffenlchaftsverla«nn»1nr»g.

W ien, V2. April.
I n  die Volkshalle des Rathauses wurde für Rtontag be.i

11. April astend« die Generalversammlung der Genossenschast 
der Kle dennacher einberufen. T  c massenhaft besuchte Ver­
sammlung fand jedoch infolge überaus heftiger tumultuarischcr 
«jenen ein vorzeitiges Ende, «(hon zu Beginn erhob d e 
Opposition (iiniuenbungen gegen d e Tagesordnung und verlangte, 
daß auch die von der Genossenschaft bewilligte Subvention für 
b:e Modeausstellung auf die Tagesordnung gesetzt werde. Dieser 
Forderung trug der Vorsitzende, Genossenschaftsvorsteher Dolejsch, 
infoferne Rechnung, als er erklärte, daß über diesen Gegenstand 
beim Punkt „Anträge und Interpellationen" gesprochen weben 
könne. Vorsteher Dolejsch erstattete sodann den Bericht und 
wollte dann, ohne die Debatte zu eröffnen, zum nächsten Punkte 
der Tagesordnung: „Rechnungslegung" übergehen. Die Oppo­
sition erhob jedoch stürmischen Widerspruch und rief: „W ir 
haben ein Recht zu sprechen' W ir lassen uns nicht vergewal­
tigen ! Der Vorsteher fürchtet sich, uns zu hören !" und ähnliche 
Rufe wurden au« dem sich immer mehr steigernden Lärm ver­
nommen Kammerrat Adler, der als Genossenschajtsinstruktor 
der Versammlung beiroohnle, wollte die erregten Gemüter be­
schul chtigen, konnte sich jedoch in dem herrschenden Spektakel 
nicht verständlich machen. Ebenso erging es dem Genossenschaft«- 
kvmmissär Magistraisrat Viktorin und als dann der Vorsitzende 
sprechen wollte, nahm die Versammlung einen derart tumul- 
tuarischen Eharakter an, daß ein Weiterberaten unmöglich war. 
Auf den Ruf des Vorsitzenden: „Wollen Sie die Versammlung 
tagen lassen ober nicht?" erschollen stürmische Rufe: „R e in ! 
Rein! Sie wollen wir nicht weiter hören!" Der Vorsitzende 
schwang unaufhörlich die Glocke, deren Ton jedoch in dem 
herrschenden fürchterlichen lärm vollständig verhallte. Die oppo­
sitionellen Genossenschaftsmitglieder drängten zstr Tribüne und 
erhoben drohend die geballten Fäuste. Alles schrie und tobte 
durcheinander, al« plötzlich der Ruf ertönte: „Hinan« mit den 
Krawallmachern!" Nach einer Beratung mit dem Genossen 
schaftskommissär forderte der Vorsitzende die vor der Tribüne 
drängenden und schreienden Massen aus, den Platz frei zu 
halten. Unter gegenseitigen Schmäh und Schimpfworten der 
beiden Parteien entstand ein fürchterliches Gedränge, da« gleich 
darauf in ein Handgemenge und eine regelrechte Schlägerei 
ausartete. Magistratsrat Viktoria erklärte die Versammlung 
für aufgelöst und da die raufenden und streitenden Parteien den 
Saal nicht verließen, erschienen zehn Sicherheitswachleute und 
räumten die Vvlkshalle.

Vor Beginn dieser Szenen wurde eine Resolution an­
genommen, in der die Versammlung gegen die alle ehrlich 
arbeitenden Stände schwer schädigende Obstruktion und gegen 
den leidigen Nationalitätenhader protestiert, welcher seit sieben 
Jahren eine erfolgreiche wirtschaftliche Tätigkeit des Parlaments 
unmöglich macht. Beim Schneidermeisterkongresse haben Ab- 
geordnete aller Nationalitäten das Versprechen gegeben, im 
Parlamente für den so schwer darniederliegenden Gewerbestand 
einzutreten. Leider wurden diese Zusagen bl« heute nicht erfüllt, 
sondern jede Tätigkeit der Abgeordnetenhause« durch die au« 
nationalen Zwistigkeiten entspringende Obstruktion bedauerlicher­
weise lahmgelegt. Die Versammlung ist von dem guten Willen 
der Regierung, dem Gewerbeslande zu helfen, fest überzeugt und 
appelliert an alle Abgeordneten, welche er ehrlich mit den 
arbeitenden Ständen meinen, endlich einmal die Obstruktion 
einzustellen und die Regierung in dem Bestreben zu unterstützen, 
den Entwurf einer neuen Gewerbeordnung und andere w irt­
schaftlichen Fragen einer parlamentarischen Erledigung zu­
zuführen.

Yoro Bücberliseb»
W a s  die M ode b rin g t. Mag man über die launische (Süll in 

M o tt noch |o griesgrämig brüten, jo wird mail doch nicht leugnen 
können, bog sie in diesem Frühjahr lehr glücklich inspiziert ist. Ohne 
alle An«schret nagen nnb T  ehesten bringt sie Wirklich reizende Neuheiten, 
wie ein «lick in ta» soeben erschien«», 11. Hks, ter „Wiener Mode" 
zeig,. Is t auch ric Darstell mg der Moden in diesem führenden B la iie  so 
* 0 1  trefflich), dag sie auch minder Schon,« ichön irjckieinen liege, so sind 
b ch die liesiahrtgen Mo en auch) an f i t  tlribfam und — was ii'chi
ihr letztu «orzug ist — ohne grast Kosten herstellbar.

Nieste weniger als 4t; Illustrationen sind im best 28 non 
.Oesterreichs Illustrierte Zeitung- enthalten, wodnttch bafjelbe sich als 
ein ungemein reichhaltige» darstellt nnb besten« als Unlethaltuilgim iltel 
für jedermann geeignet et scheint, «ei der heutigen U berfUße au in- nnb 
aullünbischett Zeitschriften, welche gerade nicht immer da« Beste bieten, 
ist t *  ums) angenehmer, darunter ent »atetländtsche« jit finden, welches 
jawohl seiner ütiKflaitung, als auch seinem Inhalte nach, nur wirtlich 
tSediegene» bringt nnb entschieden ait der Spitze aller einheimischen ähn­
lichen Schöpfungen fleht. Die ersten Künstler non S t if t  nnb Feder 
zählen, wie man t» aus dem JnhallOoerzeichnifie ersieht, zu den M i t ­
arbeitern de« »oii S r . Majestät durch die Erlaubnis zur Führung bei 
Reichsadler« an«ge,eichmten «lalle«, befielt kestrkrei« sich an« den besten 
Kreisen der Gesellschaft und de» «llrgerstanbt» re tru li rt. Nichl«bestt>. 
weniger beträgt der Adsnnemenlpreis vierteljährlich nur 4 Kronen. — 
•Probehefte durch die Administealian Wien, V I. Barttobittugaflt 7, gratis 
und franko.

.D e r  S te in  der W eisen." Da« tut« kürzlich zugegangene 
I .  Heft ft«  neuen (17.) Jahrgange» dieser feit langem in allen Kreisen 
de« besten Ruse» sich erfreuenden populär wissenschaftlichen Holbmanat- 
schrist muß al« eine besonder« gelungene Leistung bezeichnet werben. Ab­
gesehen ton dem ungemein reichhaltigen Prospekt (8 O uer(feiten mit 
17 Abb.), der dem Leser in bester Weise die «telseitigkeil nnb Reich- 
Halligkeit der Zeitschrift »ermittelt, bietet bet In h a lt te« mit mehr al«
40 Abb. ausgestalteten Hefte« selbst eine Fülle de« Neuen und An­
regenden. Besonder« htitoizubeben luär,n tie Beiträge: Hschze.tStanz
der A lba lto fft", „Photographische Darstellung elektrischer Entladungen", 
„Ueber moderne illustratibe Aulflottung wisienschnstlichtr Werte" stuft 
einer hochinteressanten photographischen Wiedergabe eint« fflehirnqutt. 
schnitte» in IS  sacher Vergrößerung), „D er neue «ero-'l)orler Röhren- 
tunnel", „D ie  Borromeischen Inseln", „Rettung an« Seenot“ , „E iet- 
irische PerptlnumSapparote für m ilnbniite  Zwecke" ec. Diese Heute 
Stichprobe bllifte genügen, um die Leistungsfähigkeit der ange eheneu 
Renne barzutun. „D e r Stein der Weisen" (A. Vorlieben« «erlag. Wien 
und Leipzig) erscheint in halbmonatlichen Heften, 30 Ouariseiltn Umfang,

„Le Delice“
Cigarettenpapier — Cigarettenhülsen.

U e b e ra ll e rh ä lt lic h . 8 2  5 2 -4 G

General-Depot: Wien I., Predigergasse 5.

liicbtige Maurer 
und fiaodlaoger

finde» sofort Beschäftigung bei

W. Kosch. Maurermeister, Böhlerwerk.

'KlKsymSr

hanie-Q uelleKronprinzessin Step

her*ann<

" ^ n a tü r lic h e r  a lc a f

I , J>AUERBRUNN
• afelwasser e rs te n  Ranges. Bewährtes  
H s  I [Wasser bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein 
T uch tsä ftenu s w Vorräthig in allen Mineralwassers 

Handlungen,Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.j
auj.tuicderlage fllr Waidhofen nnd Umgebung bei den Herren M o r l ,  

i ' a t i i ,  Apotheker, G o t t f r ie d  F r ie s  W Uwe, Kaufmann.

A ld t-

wrjrt!
Un­

bestritten 
A^dreHofers 
t  Echten 

Feigen- 
I kaffee!

Welchen 
Kaffee­
zusatz 

halten Sie 
für den 
besten? Das ist die Schutz­

marke von 
Andre Hofers 

Echten Reinen 
Feigenkaffee! ,

FRI DENO
Eau de F ride no  purt>f per F lacon K  5. . S p ez ia litä t gegen R unzelt , 

Fakten, U n re in lich ke ite n  der H a u t.

Hygienische Kinderpräparate.
K inder-M unrlW asser K  1 .—, neueste E rrungenscha ft a u f dom Gebiete 

er K inderp flege , zu r Pflege des M undes und der Zähne, z u r V e rhü tung  
der In fek tio nsk ra nkhe iten , w ie : Masern, Scharlach, D ip h th e ritis  etc. 
K inder-C rem e K 1.20, gegen W undsei« der Säuglinge. S treupu lver 

/  IC -  .80, das Beste fü r  d ie k in d lich e  H au t.

Prospekte m. zahlreichen ärztlich. Gutachten gratis u. franko. 
I n  den K in d e r s p i t ä le r n  e in g e lü h r t .

Atteste e ingelangt von H e rzog in  von Barna, B a ron in  G o rizu tti, 
B a ron in  R othsch ild , H e rzog in  von M anchester etc. Ausserdem Atteste 

von hervorragenden ä rz tliche n  A u to ritä ten .
E rh ä ltlic h  in  a llen besseren Apotheken und Parfüm erien, sowie im

Generaldepot,Wien, I.Graben28.

„Le L r ib ir
bestes französisches Cigarettenpapier.

U e b e ra ll zu haben. si 52—4«

,Bote von d e rM b s?
m it 30 bi« 40 Abb. und kostet do« Heft m it CO Heller. Pr«beh sie 
werden von jeder «mtbonMiing bereitwilligst abgegeben. Do» veediensttiche 
»„ternehmeu fei hiermit »euerding» unserem Lese,kreise besten» empfahlen.

E in s e n d e t .
(Für Form und Jgiyill ist die Schriflleitimg nicht verantwortlich) 

Ge e h r t e  R e d a k t i o n !
M it Bezug auf das in der Nr. 10 Ihres geschätzten 

Blattes vom 5. März 1904 erschienene „Eingesendet" ersucht 
die gefertigte k. k Staatsbahndirekiion Wien unter Berufung 
aus § 19 de« PrcßgcsetzeS um Aufnahme nachstehender Be­
richtigung:

Die von „Einem, der öfters die Ibbstalbahn benützte"
in der Nr. 10 des vorliegenden Blatter vom 5. März 1904
aufgestellte Behauptung, daß die Beförderung der Langholz- 
sendungen mit dem Abendzuge Nr. 3111 der Ibbstalbahn
eine Gefahr für die Reisenden in sich berge, trifft durchaus 
nicht zu, da die in den Grundzligcn für den Betrieb auf 
Lokalbahnen enthaltenen Bedingungen für die Einstellung der­
artiger Transporte in die personenführenden Züge, sowie 
auch die bestehenden Vorschriften über Maximal-Wagenanzahl 
bei diesen Zügen strengstens eingehalten werden.

Für die Wiedereinführung reiner Giiterziige, welche aus 
betriebsökonomischen Rücksichten aufgehoben wurden, besteht 
dermalen noch keine Veranlassung.

D e r  k. k. S t a a t s b a h n d i r e k t o r :  
K h i t l  el.

I

. Die Beachtung dieses 
Korkbrand-Zeichens, sowie der 
rothen Adler-Etiquette wird als 
Schutz empfohlen gegen die 

häufigen Fälschungen von

’SI
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Wochenmarkts-Getreide-Preise.

Amtlich erhoben

SBcijen Mittelpreis 
Korn ,,

.Heclol

Laser

SS

1 5 ?
8

60

40 13 40

V i c t u a l i e n p r c i s e

s

f
St

ES
CQ

f
G

-Q-
ES

Triebschweine . . . . 1 S t i l lt
K h K h

©panfertd . „ 12 — 18 —
Gestochen! Schweine . . .1  Kilogr. — 1 — 1 5
Enram eht....................................... .......... — 36 34
Mundmehl . . . .  „ 34 30
Semmelmehl . . . .  „ — — — 26
Pohlm ehl....................................... .......... — — — 24
S tie l,  schönet „ — 38 — 36
H ou lg ties .................................................. — 36 — 34
Graupen, mittlere „ — — 48
g t b f e n ....................................... — — — 48
i'infeii — — — 50
V o h t ie i i ....................................... „ — 28 — 34
H i t s e ....................................... .......... — — - 32
K arlosse l....................................... „ 8

................................................... 1 t'e tio l. — 5 80
E ie t .................................................7 S t i l lt — 40 — 35
T a n d e » .......................................1 Paar
Rindfleisch.......................................1 JU(our. 1 20 1

70
36

Kalbfleisch.................................................. 1 20 1 20
Schweinsteijch . . . .  „ 1 28 1 80
Schöpsenfleisch . . . .  „ — — — 88
Schwein chmal; . . . . „ 1 78 1 80
Rindschmatz . . . .  „ — — 2 38
Butter - ...................................... „ 2 — 1 80
Milch, Ober» . . . . 1 Liter — 48 — 32

„  tuhwatme . . . „ — 18 — 20
„  abgenommene „ — 12 — 10

Biet, M ä zen . . . . „ — 36 — 38
„  ordinäre« . . . .  „ — 28 — 24

Brennholz, hart, »»geschwemmt . K ,-M , 7 50 9 20
„  „  geschwemmt . „ — — 9 —
„  weiche», ungeschwemmt. 5 — 8 —
„  „  geschwemmt . „ — 7 80

Das Bessere is t der F e in d  des G u ten !
Etwas w irk lich  Besseres als all# bisher für Leinen- U. Baiim- 

wollwäsche im Gebrauch befindlichen Waschmittel, wie Seife, Soda, 
Pulver etc. is t Schicht’s neu erfundener

W asch-Extract
Marke

Frauenlob
zum Einweichen der Wäsche.

  V o rz ü g e : -------
1. Vermindert die zum Waschen bisher notwendige Arbeitszeit auf 

die Hälfte,
2. die Mühe auf ein Viertel.
H. Macht die Verwendung von Soda gänzlich überflüssig.
4. Macht die Wäsche, weil reiner, auch viel weisser.
5. Is t für Hände und Wäsche vollkommen unschädlich, wofür unter­

zeichnete Ein..s. jede Garantie leistet.
6. Kommt wegen seiner ausserordentlichen Ausgiebigkeit b illige r als 

alle anderen Waschmittel.
Ein einziger Versuch macht diesen Waschextrakt jeder Hausfrau 

und Wäscherin unentbehrlich.
U e b e ra ll zu haben. 93 10— 4

F ür Woll-, Seiden- u. farbige Wäsche, Spitzen, Stickereien „ . dgl.
is t u. bleibt das beste Reinigungsmittel

Schicht/s feste Kaliseife
m it M arke S c h w a n .

Seorg 5 d)id)t, Aussig a. k.
e Fabrik ihrer A r t  auf dem europäischen fe|Hunde.

Im  kandwirtschastlichen Henossenschafts-Lagerhause 
Mecklarn wird

Weizen, Korn, Hafer und Gerste
schöne, rein geputzte Ware

zu den koulantesten Preisen verkauft.
£undroirlfchaflfi<he $eno|fenf<fiufl pedikürn, 

am 1. Dezember 1903.
447H—17 M a th ia s  B au ch in g er m p.

Cbttroim.

Meteorologische Beobachtungen am Wetterhanschen in Waidhofen a. d. Ifbbe.
L re h o h e  358  M e te r .

Datum Stunde
Luftdruck 
in M i l l i ­

metern

Temperatur
Celsius

Temperatur
Celsius

Feuchtigkeit in Per- 
centeii

Bewölkung

Nieder- 
schlag in 

M ill i-  
melern

Anmerkungbeob­
achtet-

nor­
male

höchste
nieder­

ste
Waidhofen Wien

7 Uhr früh 729 7 3 5 j 95 72 trüb
8. Avril 2 Uhr nachm. 731 7 10*7 7 2 85 48

9 Uhr abends 731 4 5 6 1 95 74 „
7 Uhr früh 732 2 3-7 1 100 91 Regen

9. „ 2 Uhr nackm. 732 5 10-9 2 100 98
9 Uhr abends 732 6 5'8 ( 100 92 „
7 Uhr früh 730 4 3-8 100 92 Regen

10. „ 2 Uhr nachm. 731 7 10-0 10 4 94 72 —
9 Uhr abends 732 1 5 9 1 100 57 Sterne
7 Uhr früh 732 6 3-9 1 85 54 tritb

11. „ 2 Uhr nachm. 731 10 11-2 1 12 2 80 41 heiler
9 Uhr abends 732 7 6-1 I 88 45 Sterne
7 Uhr früh 732 4 4-1 1 97 57 heiter

12. „ 2 Uhr nachm. 731 14 11 4 16 4 75 37 „ —
9 Uhr abends 731 7 6-2 1 93 76 „
7 Uhr früh 731 3 4-2 95 79 heiter

13. „ 2 Uhr nachm. 730 20 11-6 1 21 2 82 62
9 Uhr abends 729 10 6-3 1 95 79 „
7 Uhr früh 730 7 4-4 1 98 — heiter

14. „ 2 Uhr nachm. 731 22 11-7 [ 23 5 74 —
9 Uhr abends 730 14 6-5 1 95 — -
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f Jede Woche
< beginnt ein neues Abonnement auf das jeden Sonntag etsdieinendc

moderne fa m U vm b la tt

■ o

Hausknecht
wird aufgenommen bei Hioöert W o lf,  
roirt" in Hpponih.

Gasthof^.znm Bruck-

öwerrelAs

^ rß ß p Ü tliiff

'! Llrr

»

iSpannende Romane, Novellen, Erzählungen, fiumoresken, 
künstlerische und aktuelle Illustrationen.

farbige Kunstbeilagen. Preisrätsel 1000 Kronen.
Abonnements ‘ /»jährig in Öslcrr.-Ung. K 4.— , Deutschi. Ulk. 4.50, übriges 

Ausland Jrcs. 6.50, tuxusausgabe auf Kunstdruckpapier jährt. K 50.— , ^

eieeeeaeeiieeeieeiei
Visitkarten sind schnell und dich

ii der Bnchdnickerei A. Henneberg zu laM
— » » B i i B i i i i i a a — w

Sesdäfts-Mitteihng,
D er ergebenst Gefertigte e rlaubt sich hierait einer P. T . E inw ohnerschaft von W aidhofen, 

Ze ll und U m gebung die höfliche M itte ilung  zu machen, dass er seine in  Z e ll a. d. Ybbs bereits 
über 100 Jahre  bestehende

TISCHLEREI
nunm ehr m it den

neuesten Maschinen fü r Holzbearbeitung, mit elektr. Betrieb
eingerichtet hat und daher in  der Lage ist, alle vorkommenden Möbel- und besonders Bauarbeiten, 
auch grösseren Umfanges, in  kürzester Ze it bei massigen Preisen lie fern zu können.

Meine Maschinenanlage wurde unter technischer Le itu n g  des k. k. Handelsm inisteriums 
ausgeführt und ist in  quan tita tive r w ie in qua lita tive r Le istungsfäh igke it unübertroffen. E in  aus 
diesem Grunde grösser angelegter H olzvorra t, sowie ein hiezu bestens geeigneter, lu ftig e r L a g e r­
platz, bieten Gewähr dafür, n icht nu r m it sauberer, sondern auch stets trockener W are dienen 
zu können.

Den H erren Gewerbemeistern der H o lz industrie  empfehle ich mich zur Uebernahme a lle r 
möglichen maschinellen Holzbearbeitungen, wie Sägen, Hobeln, Fräsen, Kehlen ü. s. w . und berechne 
ich selbe b illig s t.

W eiters übernehme ich die Erzeugung a lle r denkbaren Massenartikel, ferner a lle r A rten  
von K isten, wie Pack-, Galanterie- und F laschenbierkisten etc. etc.

Nachdem ich an ein hochverehrtes P ub likum  noch die höfliche B itte  richte, mein U n te r­
nehmen durch die gü tige  E rte ilung  recht zahlreicher A ufträge unterstützen zu w ollen, zeichne ich

hochachtungsvollst

S C a r i S ie  n e , d . y e ß s



Nr. 16. .Bote von der 19. Jahrg.

Dank.
Der Kirchenbau-Verein Dorf St. Peter drückt 

hiemit allen edlen Spendern des Ybbstales und 
Umgebung fü r die bis je tz t durch den Sammler 
Herrn Ignaz Hauser eingelaufenen Unterstützun­
gen den wärmsten Dank aus durch ein herz­
liches „Vergelt s Gott“ .

Die Vereinsleitung.

Gin storirhohes Dans
in Waidhofen a. 6. K bvs , Dorstadt Le iten  (Hraben), 
samt Rrämmi, im 1. Stock 2 Zimmer, 1 Kabinett, ebenerdig 
1 Zimmer, 1 Gewölbe und Keller, mit hübschem Garten, ist zu 
verkaufen. Preis 8000 Kronen. Auskunft in der Verwaltungs­
stelle d. B l. l - i

I n  der behördl. konzessionierten 121 2 - 1

ßandarbeitsjcbule ömstetten, wörtbitr. s
wird

Schnittzeichnen, Kleidermachen, Weissnähen
sowie aste weiblichen Handarbeiten gründlich gelehrt.

Antouie Urokrsd),
L ie fe ran t der k . k .  Staatsbeamten.

M Ö B E L Grösstes Versandt haus 
O este rre ieh -U ngam * 

f in  H ilz  ;E i:on -a .T ap iz lo re rm öb .ln  
s : i  4 2  J a h r e n  bestehend

Auszug aus meinem Preiskourant:
Sessel aus gebogenem Holz, unzerbrechlich . . .  fl. 2. -
Ledersessel, echt Schweinsleder . . . . . .  „  3.50
Drahteinsätze, die re inste und gesundeste Bette in lage r  ("». -
Speisetisch, zum Ausziehen, a ltdeutsch oder j.editiert „  16.—
Divan Leder und M ö b e ls to f f .........................................   3 0 .-

50Dekorationsdivan aus Teppich oder Plüsch 
M usterbuch übe t m ein re ichhaltiges, sortie rtes Lag e r sende a u f Wunsch 

gra tis .
Be i kompletten W ohnungs-, H o te l- und V illene in rich tungen  komme 

au f V  rinn  ge n persönlich.

BERNHARD KESSLER, Wien, II. Taborstr. 46.
r is -ä -v is  H o te l B a yrische r Huf.

Wer liebt
ein zarte«, reines Gesicht ohne Sommersprosse», eine weiche, ge­
schmeidige Haut n»b einen rosigen Te in t?

Der wasche sich täglich mit der bekannten medizinischen

B erg m an n ’s L ilienm ilchsei/e
(Schutzmarke: 2 Bergmänner) 77 5 0 - 6

von B ergm ann  & Co Dresden und Tetjchtn a. E. 
Vorrätig n C t. 80 Heller bei HanH Frank.

• X X X  Alexander Fantl, X X X #
f. f. K c n z c s s i o n l e r t c S  B u r e a u  f i i r

Realitäten-, Verkehrs tt. Hypothekar-Darlehen
in  M e l k  an der Donau.

Uebcrnimmt

Au- und Verkauf sowie Tausch vou 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäfte 

jeder Krauche.
Aufträge werden prom pt und kontant ohne Korfpefe» 

durchgeführt.
E rs tk lass ig e  R eferenzen. 

Sprechstunden jeden M o n t a g  von 4 —6 Uhr 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof in 

Hilm-Kematen. 133 0 43

Ziehung schon 
Samstag!

Haupttreffer 
40.000 Kronen.

Wärmestuben-Lose 
a 1 Krone

empfiehlt 74 7 7

Joses Podhrassnig
r. r. Tabak Grokvcrta,,. Waidhoscn an 

brr Wbs.
Die in Effekten bestehenden Gewinnste werten in Geld nicht abgelöst.

Frau; Schauster
wird aufgefordert, seinen Verbindlich­
keiten ehestens nachzukommen, widrigen­
falls er gerichtlich verfolgt wird.

Danksagung.
Nicht imstande, jedem Einzelnen für die uns so zahl­

reich entgegengebrachten Beileidskundgebnngen anläßlich des 
Ablebens unserer unvergeßlichen teuren Mutter, Groß- und 
Schwiegermutter, der Frau

Ayyg flold
Private in Waidhofen a. d. Pbbs

zu danken, fühlen w ir nns verpflichtet, an dieser Stelle unseren 
herzlichsten Dank abzustatten. Jnsbesonders danken w ir für 
die zahlreiche Beteiligung an dem Leichenznge und für die 
vielen Blnntenspenden.

Die lieflrauemdeo Hinterbliebenen.

F re ie r
E in k a u f !

K e ine  
E in la g e  !

F re ie r
E in k a u f!

K eine  
E in lag e !

Srste 2üaidfiofner

Spezerei- u. Jfonsumfialle
Y bbsitze rs tr. 16, v is -a -v is  d e r Z e lle r H ochb rücke

S i u d o l f  £ a m p l
L ie fe ra n t der k. k. österr. S taatsbeam ten.

liesse und b illigste  E inkaufsquelle  in allen Spezerei- und Konsum ­
waren, wie Kaffee, Zucker, Reis, Tee, Rum, Kognak u. s. w., 
Fette aller A rt (Pflanzenfett), sind stets frisch zu haben. E rlaube 
m ir auch zur Saison auf die vorzügliche Q ua litä t des immer frisch 
gekochten, echten Pragerschinken, sowie Käse, Salami, Tisch- und 

Bodega-Weine, höflichst aufmerksam zu machen, i  «ä
e i £3* 3» sie@8 l~ a*i «* ** y aaB B
^  Beachtenswert! Beachtenswert!J|
M eine  Kaffees sind stets frisch  und nach eigenem  V e rfa h re n  

g ebrann t und als feinschm eckend a llerseits  anerkannt. @  
   P L "  E in  V ersuch genügt. T t S

C "  lloehach tungsvollst 'fr

RUDOLF LAMPL.12» 0 — 1

Billigste
Konsumpreise.

Billigste
Konsumpreisa.

Epilepsi.
W er an Fansucht. Ürämpseu und 
anderen nervösen Zuständen leibet, 
verlange Brosäiüre darüber, t ir 
bältlich g ra tis  und franko durch die 
S tß roanen- A p o tf if f ir .  J r a n f i lu r l  

am M a in .

In  vermieten
eine schöne Wohnung im 1. Stocke, 2 Zimmer und I Küche 
Sofort zu beziehen —  Auskunft im Hause bei Aigetsrelter, 
Wienerstraße 10 3—l
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Wer 273 43 -  40

besitzt, wende sich an

(Böhmen).
Behandlung ohne Berufsentziehung. 

Kein M edizinversandtl 

Kurkosten 15 bis 25 Kronen.

MH

ftß J S N

A usgezeichnetes

Schmeinemast 
mi t te l .

V o  zügl. M a s tm itte l.
F u tte rzu s a tz  fü r a lle  
H a u s t ie re , P ferde,
S tie re  Ochsen, K ühe,

K ä lb er, Schafe,
Schw eine, Z iegen  u.
Esel, H unde, Gänse,
E n ten  u. a lle  H ühner.
1 Paket l /a Kilo 1 Krone, 1 Probepaket */s Kilo 30 Heller, 

4 Pakete ä 1/a Kilo franko 4 Kronen.
F ie / t  -W asch  - E x tra k t  
Wasch- und D es in fektionsm itte l 

1 Flasche, Inhalt 400 Gramm, 1 Krone.
Versandt: 5 Fl. franko 5 Kronen. 1 Liter Waschmittel stellt 

sich auf 1 Heller.

Erzeug, chem. Produkte, Wien, IX/2 ,Kleicherg.K.
Zu haben in W a id h o fen  bei Herren A ra n ; K o f- 

Bauer, K a r l  Schönhacker und K .  SeeBöck. —  I n  
U lm erfe ld  bei Herrn I .  H in tersdorfer. — In  P öch larn  
bei Herrn K ran ; SchoBer. — I n  Y b b s itz  bei Herrn I .  
W indifchBaner. — I n  S eiten ste tten  bei Herrn Ludw ig  
SchimBs. 58 5 2 - 3 1

P E C U S O L

Degen"

ee

ist im Gebrauche 
billiger wie jede 
andere Sorte — 
sollte in keinem 
Haushalte fehlen - 

von keinem 
anderen Fabrikate 

erreicht.

Gesiinillieits-Ilosenträpr
P a te n t M a ch  #  e rh ä lt lic h

äfl. -  3 0 - 5 0 ,  -  75,1,1 25,1 50, Knaben 25 ,35,45 kr.
bei

H errn J u l i u s  O r t n e r ,  Waidhofen a. d. Ybbs.
A ugust A lt r ic h te r  in  D obersberg, A n t. P la p p e rt in  Oberndorf, H e in r. Tom ek  

in  Schrems, Jos. K oppe in  Litschau .

K. k. ausschl. priv. Hosenträgerfabrik Fr. Mach,
B r ü n n .

Die Erhaltung eines 
gesunden Magens

beruht hauptsäch lich in der E rhaltung, 
B e förderung und Regelung der Verdauung 

und Bese itigung der lästigen Stuhl- 
V e r s t o p f u n g .

Zn diesem Zwecke verwende man das ge- 
eig etste bewährte M itte l, den D r. Rosa’s 

Balsam fü r  den Magen.

W ARNUNG! A lle  Te ile  der Em ballage 
tragen die gesetzlich deponierte 
Schutzm arke.

IT a u p td e p ö t :

A p o th eke  des

B. F R A G N E R ,
k. k. H o flie fe ran ten  

„ z u m  s c h w a r z e n  A d l e r “ 

P rag , K le in se ite
E c k e  d e r  N e r u d a g a s s e ,  

P o s tve rsa n d t tä t l ic h .

Gegen Vorausscndung von K  2 56 w ird  
eine grosse F lasche und von K ’1 ‘50 eine 
kle ine F lasche ira n ko  a lle r S tationen der 

österr.-ungar. M onarch ie  gesch ickt, 
ln  Waidhofen a. d. Y. in  der Apotheke

l is s rM
H e rrn  M oriz  Paul

P ä T ELIER

Herbabnys Unterphosphorigsaurer

Kalk Eisen Sirup.
Dieser vor 34 f a h r e n  eingeführte, von vielen Aerzten bestens I 

begutachtete und empsohlene B r u s ts i r u p  w irkt sch le im lösend  
und h u s te u s tille n d . Durch den Gehalt an B illerm itte ln  wirkt 
er an re g e nd  auf den A p p e t i t  und die V e rd a u u n g ,  und 
somit b e fö rd e rn d  auf die E r n ä h r u n g .  Das für die B l u t -  | 
b ild u n g  so wichtige E is e n  ist in diesem S irup  in leicht a ss im i­
l ie r b a r e r  ^ o r m  enthalten; auch ist er durch seinen Gehalt an lös­
lichen P h o s p h o r - K a lk - S a lz e n  bei schwächlichen Kindern | 

besonders für die K n o c h e n b ild u n g  sehr nützlich.
I r e i s  1 I-tasche .h c rS aönys  K aC R -e ifcn- 
S ir u p  1 ff. 25 K r. 2 K 50 h , per ?oft 

20 K r. 40 h m e h r f ü r  P a cku n g .

W a r n u n g !  B 'ir  warnen vor | 
den unter gleichem ' oder ähnlichem 

Namen aivqitauchten, jedoch 
bezüg lich  ih r e r  Z u s a m m e n ­

setzung und W i r k u n g  von 
__ unse rem  O r ig in a l- P r ä p a r a te

ganz v rsch iedencn N a c h a h m u n g e n  unseres seil 34 Jahren 
bestehenden k ln te rp h o s p h o r iq s a u re n  K a lk - E is e n - S ir n p s ,  
bitten deshalb, stets a u s d rü c k lic h  „ H e r b a b n y s  K a lk -E is e n -  
S i r u p "  zu verlangen und d a r a u f  zu achten, daß d ie  
nebenstehende, b e h ö rd lic h  p r o to k o l l ie r te  S chu tzm arke  
sich a u f  jed e r F lasche be finde .

Alleinige Erzeugung und Kauptversand stelle: 
W ien, üpotfiefie „zur Barmherzigkeit'

VII i ,  Kaiserstrasse 73 — 75.

S C H U T Z - M A R K E O

1M D
m

JULIUS HERBABNY WIEN

fü r

feinsten
künstlichen Zahnersat:

in  Gold. K autschuck etc. %
von

KARL SCHNAUBELT. $
Besitzer e iner vom hohen k. k M inisterium Oes 
Innern m it besonders e rw e ite ie r Befugniss ver- ^  

sehenen (erweiterten) Konzession A
— =  W I E N  V I I / ,  = —

L in d e n g a s s e  N r .  17a. U

Jeden ersten Sonntag  im  M o n at XC 
in  W a i d h o f e n  a. d Y. im  H o te l ''■K 
, zum goldenen L ö w e n “ v. 9 —4  U h r U  

zu sprechen. >g

B c f n n l i t l i d )  w ir d  in  derse lbe» A p o th e k e  „ z u r  
B a r m h e r z ig k e i t "  auch e rz e u g t:

Herbalmys Aromatische Essenz,
als schm erzstillende  E in r e ib u n g  seit 34 Jahren vielfach 

e rp ro b t  :111b b e w ä h r t .
H 'r c is :  1  K la c o n  f f .  1 —  E L — , p e r  H 'o f t  f ü r  1 b i s  3 K ta c o n s  2 0  K r .  I 

4 0  h m e h r  f ü r  E m b a lla g e .

N u r  echt m i t  vbcns te he n d cr S ch u tzm a rke .

D e p o ts  bei ben Herren Apothekern i in W a id h o fe n  a d .4 jb b s : M . I 
Paul. S c h e ib b s : F. Koümoiu s Erben. S t .  P ö l t e n : O. Hassack, | 
V. Spora. A m s te tte n  • W . M itterdorf.r. H e rz o g e n b u rg : G. 
Peyil. L i l ie n f e ld :  I .  Grellepos. M a n k :  I .  Wuriers Erben. 
M e lk :  F. Linde. N e n le n g b a c h : C. Dieterich. P ö c h la r n :  

M . Wrann. S e ite n s te t tc n : I .  Resch. U b b s : K. Riedl.

C, Roithner's Hotel S lN TZ“  dL L
empfiehlt sich dem P. T . reisenden Publikum a's bestes Passanten- und 
Touristenhotel in Linz durch seine lequemen und lenkbar besten Betten, 
reine Wäsche und besondere Sauberkeit im ganzen Hause. Zimmer zu 70 kr. 
bis 1 fl. Kein Nestaurationszwang. Eleltcis-t e Beleuchtung und Service 
wird nicht berechnet. Bereuten und Ausflngsgesellschaften gewähre ich bei 
früherer Anme dnng noch besondere Ermäßigung. Hochachtungsvoll 
82 1 0 - 6  C. Roithner, Hotelbesitzir

S - Ö - O O O - O - O - C S  d d b U b - b d d - O d d - O - O - »

J. M. Müller
Kunst- u, Möbeltischler,

I_ i I2 S T Z i,  M a r i e n s t r a s s e  N r .  10,  L I N Z .

G RO SSES

Lager aller Gattungen Möbel.
Grösste Auswahl von complett zusammenge­

stellten Zimmer Einrichtungen, 
eigener Erzeugung d a  den billigsten Preisen.
118 6 - i  Uebernahme von '
Brautausstattungen und completten Möblierungen.

Permanente Möbelausstellung.
Is tv lu lie rte  P re is -C o u ra n te  g ra tis  u n d  fra n c o ,
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P a te n tie r te  se lbsttä tige

Bespritzungs - Apparate
k ^  t  V  T  A tt  für Weingärten, für Hupfcnpflanznngcn. zur V e r t i lg u n g  von
- •*- t l '  t ‘ t  O batbaum schädlitigen zur Belämpsting der Biaiileank-

heilen, Bernich »ng des Hederichs und des wilde» Senfe.

Selbsttätige, tragbare  Spritzen, cd, »ut Kupferkessel
fiir 10 oder 15 Üiter Flüssigkeit, mit und ohne P etro leu m -M isch ap p ara t, und fahrbare, 

I selbsttätige Spritzen fabrizieren und liefern als Spezialität

P H . M A Y F A R T H  &  C O M P .
Fabriken landwirtschaftlicher Maschinen, Spezialfabrik für Weinpressen und Obstverwertungs-Maschinen

fi3 ,0- 6 W IE N , 11/1, Taborstrasse N r. 71.
A u s f ü h r l i c h e  i l l u s l i  ie i  te  K a t a lo g e  g r e t is  V e r t r e t e r  und W ie d e r  V e r k ä u f e r  e r w ü n s c h t .

I C .  I r p r i T T .

Böhmische Union-Bank Filiale Linz
D urch führung  säm tlicher bankgeschä ftlichcr Transaktionen.

An- und V erkau f von W ertpapieren
Renten, Losen, P fandbrie fen , P rio ritä te n  und A k tie n .

„-Aktien mul
werden jed e rze it g ü n s tig s t übernommen und w ie a lle  andere.; W ertpap ie re  kou lan tes t belehnt.

Uebernahme von Geldeinlagen
gegen Sparbücher, Kassenscheine un d  im  K onto  k o rre n t m it  g ün stig ster V e rz in s u n g .

Srteilung banümässiger JCredit- u, Wecfisel Ssüompte,
Spesenfreies Inkasso von Koupons ung gezogenen W ertpap ieren.

, -------  V e rs ich eru n g  gegen V erlosungsverlust,

K e i l - l i
vorzüglichster Anstrich für w eiche Fußböden,

s t e i f «  weiße Glasur für Waschtische 45 kr,, 
s t e i f *  Goldlack für Nahmen 20 tr., 
s t e i f *  Bodeuwichse 45 fr., 
s t e i f *  Slrohhullack in allen Farben

stet* v o rrä tig  bei !J1 l '2 - 4

a.d.YbbsJ. Ortner,Waidhofen

:

Sodawasser Maschinen
neuesten System s 10h 4 - 3

leichte Handhabung bei grösster Leistungsfähigkeit

vorzügliche Syphons und Flaschen
komplette •“£ -  Sodawasser-Fabriken

lie fe rt zu günstigen Zahlungsbedingungen 

D r. W A G N E R  & C O M P., B erein igte Fabriken a ls  Kommandi,.Gesellschaft

Zweigniederlassung WIEN, XVIII. Schopenhauerstrasse Nr. 45.
Kostenvoranschläge sowie Auskünfte bereitwilligst gratis und franko.

"XX7 " e l c l x e r  i s t  d e r  " b e s te
Kaffeezusatz

<>
FORT ü  N  A-Kranz-Feigen-Kaffee

Grösste Ausgiebigkeit, re inste r Geschmack.

Feigen- und Malz-Kaffeefabrik M. Fiala, Wien VI 2.
f l  *rr f i n i l  8 'io .  Ucbomll zu r l.on,

Für Mageuleiden-e!
Sillen denen, die sich durch S rlllin n g  oder Ueber- 

ladung de» Magens, durch Genug mangelhafter, schwer 
verdaulicher, zu heißer oder zu kalter Speise» oder durch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:

Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenachnerzei, 
schwere Verdauung oder Verschleimung

zugezogen bade», sei hiemit ein gnler Hausmittel rm 
psohlen, dessen oorzllgliche Wirkungen schon seit vielen 
Jahren erprobt find. Es ist die» der

Hubert U llrich’sche 
Kräuterwein

D i e s e r  K r ä u t e r w e i n  ist a u « v o r z l l g -  
lich e n , h e i l k r ä s t i g  bes u n d en e n  K r ä u t e r n  
m i t  g n t e m W e i n  b e r e i t e t  u nd  stärkt  und  be­
l eb t  den V e r d a u u n g « .  O r g a n i s m u s  de» 
Menschen,  K r ä u t e r w  » i n  b e s e i t i g t  B e r d o u -  
u n g S st ö r n n'g eu u n d w i r k t s ö r d e r n d a u s  d i e  
N e u b i l d u n g  ges u n d en  B l u t e « .

Durch rechtzeitigen Gebrauch de» K rönt,>weine« 
werden Magenilbel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wie I K op s sch NI er z, «  u s s> ° be»,  S  »d. 
br  e n ne» , B lä  Hungen, Ue b e i kei i  mi t  T r d r echen  
die bei cheonischen oeraltelen M a g e n l e i d e n  um Io 
deftiger auftreten, verschwinden ,st nach einigen M a l | 
Trinken.

Zr«Iilverstopfung!'-b''L'e7!'e°m7.Vn§«°7.
l i ksch mer z en ,  H e r z k l o p f e n ,  S c h l a s l o s i g l e l i ,  
wwie Blntanstauunge» in Leber, M ilz  u. Psortader- 
lyslem IH ä m o r r  h o i d a l l e i d e n) werden durch 
Kräulerwein oft rasch beseitigt, Kräulerwe.n b eh e b t  
>l n v erd a u l  i ch ke i t  und entfernt durch leichten 
S tuh l untaugliche Elaste au» dem Magen und den 
Gedärmen

Zageres, bleiches Aussehen, Blut­
mangel, (Entkräftung
mangelhasler Blutbildung und eine« lranlhafteu Z»- 
standk« der Leber. Bei A p  p eI» i t l os t g ke i t, unter 
nervöser Abspannung und Gemilthsverstimmnng, sowie 
häufigen Kops  s ch m e rz en, s c h l a f l os en  Rächt en,  
sichen oft solche Personen langsam dahin. — Kränter» 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Im pn l» . — Kräulerwein steigert den Appettit, besör- 
dort die Berdaunng und Ernährung, regt den S to ff- 
Wechsel an, beschleunigt die Blutbildnug, beruhig! die 
erregten Nerven und schastt neue Le den « ln  st. Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die«

K r ä u l e r w e i n  ist zu haben in Flasche» 
st. 1.50 und st. 2.— in den Apotheken von W a i d ­
hosen,  We h e r ,  Loseus t e i n ,  W  i n d i sch g a r st e n, 
S e i t e n s t e t l e n ,  Ams t e t t e n ,  S c h e i b b « ,  Ab b « ,  
H a n g ,  E n n s ,  S t e y r  n. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orten Niederösterreich« n. ganz 
Oesterreich-Ungarn« in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidbosen 3 und mehr Flaschen 
Kräulerwein nach allen Orten Oesterreich-Ungarn«.

Vor Nachahmungen wird gewarnt
M a n  verlange aurdrücklich

Hubert Hllridj’ fchr« KrS«terrveii«.

Schutzmarke: Anker

LINIMENT. CAPS. COMP.
aus Richter* Apclhele in  Prag, 

ist als vorzüglichste schmerzstillende « i i tm b tn t f l
allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H., K. 1.40 
und 2 ft. vorrätig in allen Apotheken.

Beim Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Originalslaschen in Schachteln m it 
unserer Schutzmarke „Anker" aus Richters Apotheke 
an, dann ist man sicher, das O r i g i n a l -  »uwe > 
erzeugnis erhalten zu haben. Y  Q  >

R ic h te rs  | .  J
Apotheke „Z u m  G o ldenen  L ö w e n " Ist 

in Prag, I. tlllllabethltrahe 5. t

318575
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D anksagung .
Nach dem unerwarteten Ableben unseres unersetzlichen Gatten, bezw. Vaters, des Herrn

Friedrich Nowak
Kaufmann und Hausbesitzer

sind uns überaus zahlreiche Beweise herzlichster Teilnahme zugekommen, für die w ir unseren 
innigsten Dank aussprechen. Insbesondere danken w ir für die vielen schönen Kranzspenden, 
für die außerordentlich große Beteiligung ans Stadt und selbst weiter Umgebung von Waid­
hofen am Leichenbegängnisse, dem Herrn Bürgermeister, dem löbl. Stadt- und Gemeinderate, 
dem löbl. Männergesangs-, Turn- und Alpenverein, den Schützenvereinen von Waidhofen 
und Theresiental, den löbl. freiw. Feuerwehren von Waidhofen, Zell, Sonntagberg, Hilm- 
Kematen, sowie den zahlreich erschienenen Abordnungen des Fenerwehr-Bezirks-Verbandes, 
dem löbl. Handelsgreminm für Waidhosen und Umgebung, dem Militär-Veteranen-Korps 
und allen, allen, deren Teilnahme an dem herben Geschicke die Feder vergessen, namentlich 
zu nennen.

Waidhofen a. d. M bs, am 11. April 1904.
^ a r r j i l i e  U o ^ a h .

jje s d iä fis -^ h z e ig e .
Der Unterzeichnete beehrt sich dem P. T. Publikum höflichst anzuzeigen, 

dass er seit 11. April 1904 das

Nstlrermeister-Sewerbe
selbständig ausübt und alle in dieses Fach einschlägigen Arbeiten, wie Neu-, Zu- 
und Umbauten, Adaptierungen etc. etc. solid und gewissenhaft ausführen wird. 

In der angenehmen Erwartung, dass das geehrte P. T< Publikum von 
Waidhofen a. d. Ybbs und Umgebung mich durch zahlreiche Aufträge beehren 
wird, zeichne

hochachtungsvoll

W. Kosch, Maurermeister
Böhlerwerk Nr. 52, bei Waidhofen a. d. Ybbs.
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Erste k. k. öst.-ung. ausschl. priv. Fabrik wetterfester Fa^ade Farben Seit Jahrzehnten u - f- ra n t fast aller k. k. Domänen-, Militär- um! Zivilbnuiimter,

Carl Kronsteiner.Wien, Landstrasse Hanptstrasse Nr. 120, '-  ̂ni'.-j.,., .  \ , .r.. i,.-- >. \imig>-n mit.■~t. r , ,-n   ..
IC m n  Q t  P I  n P 1 ° 1C N o n  P  F M  A l f  -  1,0 1 " B i l l ig s te  A n s t r ic h la rb e  f ü r  Fassaden, In n e n rä a m e . In sb eso n d e rs  von  Schulen,

E  ^  M »  M M  » -  V -  m -m  r »  r  S p itä le rn ,  K ir c h e n ,  K a s e rn e n  e tc. un d  G egenstände  a l le r  A r t .

I A Q A u E - F A K B E  geschltzt)h Kosten per Quadratmeter 2\  Kreuzer! —  Erfolg überraschend!
Farbpulver in 50 Nuancen, mit Wasser anzurühren, waschbar, wetterfest, r n P a s lp  F n r h p  w ette rfes t, ka lk lö s lic h , in  49  Nuancen, dem
feuersicher, emailhart, doch porös, nur e in  Anstrich. — Besser wie Oelfarbe. r  d U d U C  - I d l  U C , O elanstriche g leich, v. 12 Kreuzer per Kg. aufwärts.

=•------  " V e r la n g e n  S ie  G r a t is p r o b e ,  M u s te rb u c h ,  P r o s p e k t  etc. —  ■   ■ ■

Einladung
zur

General-Versammlung
der

Werks- und Verkaufs-Genossenschaft 
der vereinigten Schmiedegewerke in Ybbsitz

(r. G. m. b. H.) j

a m  17. A p r i l  1904:. 1/i3  U h r nach- 
m itta g s  im  Genossenschaftshause.

T a g e s o r d n u n g :
1. Rechnungslegung über das abgelaufene erste Halbjahr.
2. Beschlußfassung über Punkt 5  des § 4 2  des Genossenschaft«- j

stalul«
3. Beschlußfassung über Punkt 6 der bei der Vollversammlung

born 13. Dezember 1903 aufgenommenen Berhandlungs- 
schrift.

4. Antrüge.
HANS GROSSAUER, Direktor

dzt. Obmann des Aussichtsrates.

KOMMIS
tüchtig, vollkommen versiert in der Gemischtwarenbrauche, 22 Jahre 
alt, sucht gegenwärtig Stelle. Selber versierte auch als Stomp« 
toirist in einer Fabrik. Besoldung Nebensache. Offerte unter 
„M . H "  Steyr, Glenkergasse 4. na  .1 - 2

von Tausenden v. Aerz ten des  
Jn -u .A u s la n d e s  em p foh len .
Beste Nahrung für
g e s u n d e  u. magenk r anke  

Kin der
K ä u f l .  In  A p o t h e k e n  u. D r o g e r i e n .

Zähne, Schiffe
werden unter (Sarantic, naturgetreu, zum Kauen 
vollkommen verwendbar, ohne vorher die Wurzeln 
entfernen zu müssen, schnellstens und schmerzlos 

eingesetzt.

) ©  R e p a r a t u r e n  ©
«erden bestens und billigst in kürzester Frist aus­

geführt.
Schlecht paffende Gebiffe werden billigst umgefaßt. 
Gebrochene Gebisse können auch behufs Reparier­

ung mittelst Post eingesendet werden.

J. Wereblawsky,
i  stabil in

Waidbofen a. d. Y., oberer Stadtplatz,
i im eigenen Hause, vis-ä-vis dem Pfarrhofe. 
t Zahn 2 fl.

:  doset New=
beh. gepr. Steinmetz ■ Meister 
AMSTETTEN, Ybbsstrasse 7

(nob:n Sshlllhuborr Ga thaue) 

empfiehlt fein gut assortiertes ifag r von

Grabdenkmälern =  
zzSebriftplattcn etc.
in schönster Ausführung aus Granit, 3 tienit 

und Marmor
t i e f  I)c ra b flc fc f? tcn  g r e i fe n .

Lieferung von A ru f fp fa f te n ,  
A ra B r in fa fft tn g e n , M a rm o rp la t te n  und

alle einschlägigen Arbeiten.
= = = ^ -  Rcb.rnafnne .. -------------  _=r-=%=—  - r - = =
von L ra n s p o r l und  A uss te llung , sowie R a c h g ra v ie ru n g e n  und R e n o v ie ru n g e n .

Niederlage: W aidhofen , Wcyrerstraße.

J. D iew a ld ’s 
Dienstvermittlungs-Institut

I t ia id l io f c n  u n  d e r I jb b s .

21 u f n ä h m e  f i n d e n :  1 Herrschaftsköchi»,
2 4  K ronen Lobn. 

21 ii f ii n h m e s u c h e n :  2 Mädchen fü r alles, 
2 Küchenmädcheu, 1 Gasthauskochiu und S tu b en ­
mädchen, 1 Schaukbursche und Kutscher.

N u r empfehlenswertes Personal wird vermittelt.
K s ”  Anfragen werden nur unter Zusendung einer 

Netourmarke berücksichtigt. 257 o - 40

Unübertroffen
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Meine ßerbjt Räder!
GEORG HERBST, Wien, VI „ Mariahilferstr. Id.

P r e is l i s t e n  g r a t i s  u n d  f ra n k o . IOC 1 0 -4

Schöne, große

H n t e n - W r u t - E i e r
sind zu haben bet Franz Zchreil, Gastwirt in 
Gresten. 3 - 3

m

Ein 6e[d>äfts-lokal
mit Magazin

sowie mehrere Wohnungen sind ab 1. M ai zu vermieten. Aus­
kunft bei Herrn Karl D  c ||e h v e , Oberer Stadiplah.

H e rvo rrag en o  b e w ä h rt bei Brechdurchfall 
Darmkatarrh.Dlarrhoe.Obstipatlon etc.

K i n  d e r
g e d e i h e n  vorzügl ich u. leiden nicht an
V e r d a u u n g s s tö r u n g .

_ _ _ F a b r i k  d i ä t .  N ä h r m i t t e lKindermehl RKufeke"'E,'L
3. St. Pölten F

11 btm
samt Nebengebäuden und großem Garten, letzterer bereits für 
Bauplätze parzelliert, in der schönsten Lage der Stadt, ganz 
oder teilweise unter günstigen Zahlungsbedingnissen zu verkaufen.

Briefliche Anfragen von direkten Käufern unter „ W .  S . 
17(>f>" befördert T tu tto ff Moste, W ien , I. Seilerstätte 2.

V I  T I  1

in Gasiery

Adolf J Titze's

eine Viertelstunde vom Bahnhöfe entfernt, <10 Joch Wiesen- und 
Waldgrund. da« Wohngebäude einschließend, mit großem Keller 
separat, viele Obstbäume, 200 Eimer Obstmosterzeugung jährlich, 
ist au« freier Hand zu verkaufen. Auskunft in der Verwaltungs­
stelle d. B l 113 2—2

Kaiser-Kaffee-
A u s f l t t *  erzeugt au« feinste» Eßfeigen, steht au Ausgieöig- 
keit, Moülgcschmack, Därbekraft und Süß igke it unerreicht 
da und wird irotz aller Anpreisungen von anderen Surrogaten, 

von erfahrenen Hausfrauen stets bevorzugt als

der beste Kaffee - Zusah?!
S c h u ltm a rk e  P ö s t lin g b e rg .

NB. Die Firma, welche bereit« verschiedene goldene Medaillen 
besitzt, erhielt aus der Landes -ÄusIM ung in L in ;  1903 
für ihr vorzügliche« Fabrikat die große silberne S taa ts- 

M edaille  (höchste Auszeichnung) zuerkannt

S Att«gkteichnet mit IM» ersten 
Preise,..

laufende vo» Anerkennungen.

Bon osten lir if lv z lrn  und 
Lüchtern empfohlen.

Hundekuchen
g es ü nd e s t e  u n d  b i l l i g  sie F u t t e r  f ü r  H u n d e

Geflügelfutter
A u s g e z e i c h n e t e s  F u t t e r  f  ii c L e g e h ü h n e r .

Vogelfutter in Schachteln zu ft. f . —, —.60, 
» . — SO. F fi r a l l e  i n s e k t e n ­
f r e s s e n d e n  10 ö fl e I.

Fattinger&Cie., W ie n ,IY . ,W ied e n e rH au p ts t r .3 .
Off flibl schlechte D/nchalin.im ani! — Broschüre« auf verlangen.

Bcrkaufs-Niedcrlage bei Herrn F ra n z  S te inm assl 
in W aidhofcn a d. U b bS .

!'
T

II ui' Si. Pille«,
Volleingezahltes Aktien-Kapital 

  80 Millionen Kronen. =
An- und Verkauf aller W e rtp a p ie re  u n d  V a lu ten . Aufbewahrung und Verwaltung von

Wertpapieren. :
Reserven am 31. Dezember 1903 

127 52-40 K 23,027.428 13.
V e rs ich e ru n g  gegen V erlosungsverlus t.

R e v i s i o n  v o n  L o s e n  u n d  v e r l o s b a r e n  W e r t p a p i e r e n .

verantwortliche, SchrtMeitcr und Buchbr-rcker: A n t o n  Sri». ». H e u » e d e r >  ta Waldhofeo a  d. jstbb«. —  Für Inserate ist die Schrisllcitung nicht verantwortlich.
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